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kurz vor der Sommerpause hatte der 
Landesvorstand der MIT Baden-Würt-
temberg Besuch von der Kultusministerin 
Frau Dr. Susanne Eisenmann. Mehr zu 
ihrem Besuch können sie in dieser Aus-
gabe des Wirtschaftsforums lesen, vor-
weg sei nur so viel gesagt: Zum Glück 
ist die  Bildungspolitik in unserem Land 
wieder auf dem richtigen Weg. Nach 
fünf Jahren ideologischer Verblendung 
im Bildungssystem, auch der jetzige 
Koalitionspartner: die Grünen haben 
dazu maßgeblich beigetragen, ist dies 
ein wohltuender Erfolg. Vor Grün-Rot 
hätte es wohl keiner für möglich ge-
halten, wie schnell sich ein erfolgreich 
funktionierendes Bildungssystem zer-
stören lässt. Dabei geht es nicht nur um 
den Schultyp sondern auch  darum, wel-
ches Weltbild wir den zukünftigen Gene-
rationen vermitteln wollen. Es gibt ein 
fundamentales Prinzip unserer Demo-
kratie und unseres Rechtsstaates: Vor 
dem Gesetz sind alle Menschen gleich. 
Ansonsten sind Menschen nirgendwo 
und zu keinem Zeitpunkt gleich. Das ist 
keine Schwäche, das ist kein Fehler, das 
ist menschlich. Durch falsch verstandene 
Toleranz und gut gemeinte Privilegierung 
werden von den Ideologen der linken 
Gesinnungsgenossen Menschen mit all 
ihren unterschiedlichen Bedürfnissen, 
ihren unterschiedlichen Neigungen und 
ihren naturgegebenen Fähigkeiten in 
ein Einheitsbildungsmonster gesteckt. 
Dadurch werden höher begabte aus-
gebremst und weniger begabte über-
fordert, was beide letztlich gemeinsam 
haben, ist totale Demotivation. Der 
Anspruch auf Chancengleichheit im 
Bildungssystem wird radikal verwechselt 
mit einem nicht vorhandenen Anspruch 

auf Abschlussgleichheit.  Hier muss aber 
auch die Gesellschaft handeln. Trotz 
allem Akademisierungswahns beginnt 
der Mensch nicht erst mit dem Abitur.
Wir brauchen wieder Schülerinnen und 
Schüler, die vor allem auch mit dem 
Leben nach der Schule zurechtkommen. 
Wenn ein Betrieb in der heutigen Zeit, 
in der man ja schon froh sein muss über-
haupt Auszubildende für einen Hand-
werksberuf zu bekommen, diese Aus-
zubildenden dann aber während der 
Ausbildung wieder entlassen muss, weil 
die Sozialkompetenz noch weniger vor-
handen ist wie die Grundausbildung in 
Rechnen, Lesen und Schreiben, dann 
wirft dies leider nicht nur ein schlechtes 
Licht auf unser Bildungssystem, sondern 
leider auch auf die Elternhäuser. Auch 
da liegt ein Teil der Wahrheit. Wir kön-
nen viel von unserem Bildungssystem 
verlangen, aber ohne das nötige Zutun 
der Elternhäuser werden unsere Schul-
abgängerinnen und Schulabgänger Ewig-
keiten benötigen oder gar nie in der Lage 
sein das reale Leben zu meistern.
Wem das Leistungsprinzip nicht verinner-
licht wurde, sowohl von der Schule als 
auch vom Elternhaus, wer nicht gelernt 
hat, dass das „Scheitern“ genauso zum 
Leben gehört wie Erfolg zu haben, der 
hat vielleicht eine schöne Schulzeit, wohl 
aber auch einen sicheren Platz in der Bur-
nouttherapie. Diejenigen, die sich diesen 
Prinzipien verweigern und in der Schul-
zeit immer schon gerne gemeinsam mit 
den Eltern lieber den Lehrern rechtliche 
Konsequenzen androhen als sich selber 
und ihre Leistungen zu hinterfragen, 
diejenigen werden auch in ihrem Leben 
immer die sein, die mehr nach dem Staat 
rufen werden um ihre eigenen Probleme 

zu lösen, als dass sie sich selber darum 
bemühen ihr Leben eigenverantwortlich 
zu gestalten und zu verbessern.
Die ideologische Einflussnahme in 
unserem Bildungssystem, so wie es die 
Grün-Rote Landesregierung getrieben 
hat, darf daher nie unterschätzt werden. 
So werden staatsgläubige Abhängige 
geformt, aber keine selbständigen 
Individuen.

Mit besten Grüßen, Ihr

Daniel Hackenjos

Liebe MITstreiterinnen und MITstreiter,

Daniel Hackenjos

Vorwort
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MIT BW

Lohnt sich ein Studium?

Workbalance oder Optimierung des 
Leben Einkommens ist eine persönliche 
Entscheidung. Es gibt völlig innerlich 
ausgeglichene, zufriedene Mitbürger, 
die dem Sinn des Lebens bei wenig 
Verdienst finden. Andererseits gibt es 
Gewinnmaximisten bei denen die Kar-
riere mit hohem Verdienst alles andere 
unterordnet.
Wir finden Studienabbrecher ohne Aus-
bildung die Millionäre geworden sind 
und andererseits Personen mit Diplom 
welche mit Gelegenheitsjobs, Prakti-
ka und Zeitverträgen über die Runden 
kommen.
Der Beginn einer jeden Entscheidung 
über die persönliche Zukunft beginnt 
mit einer selbst Analyse. Die Frage ist 
hier nach Stärken und Schwächen sowie 
persönlichen Vorlieben. Grundsätzlich 
wird jeder mehr verdienen, wenn er 
seine Begabungen ausnutzt und an der 
Tätigkeit auch noch Spaß finden sollte. 
Wie früher hier die Weichen gestellt 
werden desto eher wird die persönliche 
Entwicklung auch mit entsprechenden 
Verdienst kombiniert werden können. 
Nicht die Einflussnahme von außen 
durch Eltern und Freunde bringen die 
richtigen Entscheidungen. Eine sach-
liche Diskussion mit fachspezifischen 
Erfahrungen soll ihr ausdrücklich nicht 
abschlägig bewertet werden. Ein Lehrer 
wird meist die Schule vorschlagen, hat 

er doch keine anderen Erfahrungswerte.
Die Schule kann die Entwicklung eines 
jungen Menschen prägen wie auch das 
Elternhaus. Für die Berufswahl ist aus-
schließlich eine persönliche Erfahrung 
in verschiedenen Berufen durch Prakti-
ka und Ferienarbeit zu begrüßen. Je frü-
her hier direkt die Berührungen in die 
Arbeitswelt gegeben worden ist, desto 
eher wird die richtige Entscheidung für 
die Entwicklung getroffen. Leider ist es 
jedoch bei immer mehr Jugendlichen 
möglich in der 13. oder 12. Klasse ein 
Abitur abzulegen und erst dann über 
die weitere Lebensplanung sich Ge-
danken zu machen. Dies schließt auch 
ein sogenanntes Findungsjahr oftmals 
mit ein. Auch nach dem Studium wird 
der Absolvent eher eine gut dotier-
te Anfangsstelle finden, welcher be-
reits praktische Erfahrung nachweisen 
kann. Warum soll ein Unternehmer viel 
Gehalt zahlen um Auszubilden ohne 
Sicherheit einer langfristigen Bindung 
an das Unternehmen?
Die Studienrichtung entscheidet nur 
einerseits über die zukünftige un-
abhängig von dieser Entscheidung 
ist jedoch bei fast allen Fächern fest-
zustellen, dass auch nach Bestehen 
eines Studienabschlusses immer ent-
scheidender sein wird, dass ich unter 
den besten des Studienfachs und mög-
lichst auch noch jung und dynamisch 

mit breiten Wissen über das eigentliche 
Fach hinaus mich bewerben kann. Bei 
den sogenannten DAX Unternehmen 
ist grundsätzlich ein höherer Verdienst 
gegeben. Dies ist unabhängig von der 
Ausbildung mit oder ohne Studium. Je-
doch ist hier die Grundvoraussetzung 
zu den besten zugehören. Damit ist die 
Entscheidung für ein Studium auch mit 
der Wahrscheinlichkeit einer guten Ab-
schlussnote und damit verbundenen 
stärken in diesem Fachbereich not-
wendig. Die Auswahlkriterien lau-
tender möglichst: Abschluss mit 24, 
Berufserfahrung mit darüber hinaus 
gehenden Erfahrungen im Ausland.
Bei der Überlegung eines Studiums ist 
auch die Kostenanalyse für die Zeit des 
Studiums und dem Verdienstausfall 
zu berücksichtigen. Je nach Studien-
dauer und Fach sind hier Kosten für die 
Lebensführung und Ausbildungskosten 

Thomas Rapp, Landesschatzmeister MIT BW

Schwerpunkt
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von 50.000 € bis unter 100.000,00 € 
zu berücksichtigen. Zusätzlich ist der 
fehlende Verdienst von mindestens 
100.000,00 € in der Zeit des Studiums 
zu berücksichtigen. Dies muss rein ge-
danklich über eine durchschnittliche 
Lebensarbeitszeit des Akademikers von 
maximal im Durchschnitt 40 Arbeits-
jahren wieder kompensiert werden. 
Dies bedeutet einen netto Mehrver-
dienst pro Monat von ca. 400,00 € oder 
brutto Verdienst von 800,00 €. Nur bei 
einem diesbezüglichen durchschnitt-
lichen Mehrverdienst hat sich das Stu-
dium rein wirtschaftlich gelohnt.
Jeder Jugendliche sollte auch grund-
sätzlich die Möglichkeit einer Aus-
bildung in einem Betrieb in seine 
Überlegungen mit einfließen lassen. 
Oftmals ist hierzu gerade kein Abitur 
notwendig. Im klassischen Handwerk 
nach mittleren Bildungsabschluss gibt 
es durchaus die Möglichkeit über die 
Fortbildung zum Meister mit 22 Jahren 
eine sehr gute Verdienstmöglichkeit 
zu erreichen. Auch Industrie und beim 
Handel ist bei einer berufsspezifischen 
Fortbildung ein durchaus höherer Ver-
dienst möglich. Dieser Verdienst ist 
vielfach nicht nur gleich einem Akade-
miker, sondern auch darüber liegend.
Aufstiegs Möglichkeiten über den zwei-
ten Bildungsweg und betrieblicher För-
derung gibt es in einer Vielfalt. Hier 
gibt es auch bezüglich der persönlichen 
Entwicklung und der Gehaltsstruktur 
keine Grenzen. Wer eine persönliche 
Begabung mit entsprechenden För-
derung in einem Betrieb kombinieren 
kann erreicht nicht nur die 3. Führungs-
ebene, sondern kann auch weit darüber 
hinaus gehenden Verantwortung mit 
einem entsprechenden Verdienst.
Sollte eine persönliche Fortentwicklung 
oder der Verdienst nicht den persön-
lichen Anforderungen entsprechen kann 
jeder Jugendliche entscheiden, ob er 
geeignet ist in die Selbstständigkeit zu 
gehen. Die Erfolgschancen sind jedoch 
weitaus höher, wenn vorab berufliche Er-
fahrung gesammelt werden konnte. Jeder 
Unternehmer muss Entscheidungen tref-
fen und weiß deren Folgen nicht sicher. 
Die Erfahrungen und Vergleichsmöglich-
keiten erhöhen die Wahrscheinlichkeit 
einer richtigen Entscheidung wesentlich.
Beispielhaft wird ein Studium mit Zu-

lassungsbeschränkungen und zentrale 
Zulassung von sehr guten Abiturienten 
besucht. Damit ist jedoch gleichfalls 
nicht automatisch mit hohem Dienst 
verbunden. Auch hier gibt es sehr wohl 
Differenzen bei den Einstiegsgehältern 
als auch bei der Chance überhaupt 
einen gut dotierten Job zu erlangen. 
Die weitere Entwicklung ist sehr indi-
viduell und nicht vorhersehbar. Viele 
dieser Absolventen erreichen keinen 
Einstieg in den gewünschten Beruf und 
müssen artverwandte oder gar andere 
Arbeit ergreifen.
Es wird immer der Mangelberuf und 
die Marktnachfrage entsprechend 
stärker entlohnt. Durch diese ein-
fache Bewertung erfolgt auch eine 
entsprechende Gehaltsverhandlung 
bei entsprechendem Nachfragedruck. 
In der freien Marktwirtschaft wird 
immer nur das verdient, was geleistet 
werden muss um die Nachfrage nach 
dem Produkt zu bedienen. Dies selbst-
verständlich nur in den Höhen der 
Kosten, welche Kunden auch bereit ist 
zu bezahlen. In der heutigen globalen 
Welt ist dies nicht nur National, son-
dern International zu bewerten. Damit 
sind die Anforderungen, Qualifikatio-
nen sowie Notwendigkeiten im inter-
nationalen Vergleich entsprechend 
der Größe des Unternehmens und der 
Akademisierung überproportional.   In 

Kleinbetrieben und praktischer Aus-
bildung ist ein internationaler Ver-
gleich erstens nicht Standard. Zwei-
tens ist nicht zu vernachlässigen, dass 
die duale Ausbildung in Deutschland 
international einmalig ist. Ein Dual 
ausgebildeter Jugendlicher wird auf 
der gesamten Welt ein Auskommen 
finden. Die Möglichkeit einer dualen 
Ausbildung mit Berufsschule und prak-
tischer Tätigkeit finden wir in keinem 
anderen Land; außer Deutsche Unter-
nehmen führen diese in ihren Nieder-
lassungen ein. Dies ist derzeit, ins-
besondere in technischen Berufen, ein 
Exportschlager.
Als Ergebnis kann festgehalten werden, 
dass der Verdienst nicht vom Studium 
abhängt. Einzelne Berufsfelder können 
nicht ohne Studium ausgeübt werden 
und sind daher für die praktische Aus-
bildung gesperrt. Dies hat aber nichts 
mit einer Verdienstmöglichkeit zu tun. 
Eine gute Ausbildung und Fortbildung 
gleicht jede Akademisierung aus.  Im 
Zeitalter des Internets ist eine Informa-
tion über die Verdienstmöglichkeiten 
einzelner Berufsfelder und Branchen 
kein Problem.

Thomas Rapp,  

T.Rapp@rappwagner.de,   

www.mit-bw.de  

Schwerpunkt
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Moderne Erziehung und die Auswirkungen

Was Hänschen nicht lernt, 
lernt Hans nimmermehr

In Kürze ist es wieder soweit. Am 
01.09.2018 starten die meisten Auszu-
bildenden in ihre neue Zukunft in einem 
Kleinbetrieb, mittelständischem Unter-
nehmen oder in einem Konzern. Die 
einen im handwerklichen, die anderen im 
kaufmännischen Bereich. Manche haben 
sich bereits in der Vorstellungsphase 
gut über ihren Wunschberuf informiert, 
andere haben sich von Behörden an-
leiten lassen und die Dritten folgen dem 
Wunsch der Eltern. Parallel wurden Sie in 
den verschiedenen Klassenstufen mehr 
oder weniger gut auf die Phase nach der 
Schulzeit vorbereitet. 
Was erwarten die Schüler von ihrem 
neuen Lebensabschnitt, dem Arbeits-
platz, Ihrem Arbeitgeber? Sie erwarten 
eine sehr gute Bezahlung, einen attrak-
tiven Arbeitsplatz mit möglichst vielen 
Sonderleistungen und eine adäquate 
Ausbildung. 
Was erwartet dagegen der Arbeitgeber 
von seinen neuen Auszubildenden? Zu-
verlässigkeit, Pünktlichkeit, der Wille 
zum Lernen und Übernahme von Ver-
antwortung. Des Weiteren sollen sie sich 
in ihre Ausbildung „voll reinhängen“ egal 
ob sie im Berufsalltag Spaß haben oder 
nicht.
Stimmen die Erwartungen und Leistun-
gen auf beiden Seiten überein?

Verschiedenste Erfahrungsberichte zei-
gen leider auf, das sich das Leistungs-
niveau der Auszubildenden von Jahr zu 
Jahr verschlechtert. Da dieses sich schon 
in den Schulzeugnissen abzeichnet, wird 
es für Unternehmen schon im Vorfeld 
schwieriger die Auszubildenden aus-
zuwählen. Die für die Ausbildung not-
wendigen Kenntnisse werden von vorne-
herein nicht von allen Bewerbern erfüllt. 
Dadurch bleiben Ausbildungsstellen 
auch unbesetzt oder die Stelle wird mit 
einem nicht geeigneten Kandidaten be-
setzt, was zu weiteren Schwierigkeiten 
führen kann. 
Daneben geben die Betriebe auch an, 
dass die Belastungsgrenze der Auszu-
bildenden insgesamt gesunken ist. Nicht 
nur aufgrund häufiger Erkrankungen 
sondern auch in Bezug auf den Alltags-
stress mit all seinen Facetten. Für den 
Arbeitgeber heißt das große Investition 
in geringe Leistung. Warum bildet ein Be-
trieb aus? Um günstige Arbeitnehmer zu 
haben oder um in die eigene Zukunft zu 
investieren. Je besser er ausbildet, desto 
bessere Arbeitnehmer hat er letztendlich 
später in seinem eigenen Betrieb. Wie 
soll das aber möglich sein, wenn viele 
Auszubildende nicht mehr in der Lage 
sind diese Voraussetzungen zu erfüllen 
und woher stammt diese Entwicklung? 

Liegt diese an der guten wirtschaft-
lichen Lage, am Nachwuchsmangel, am 
umstrittenen Schulbildungssystem oder 
an den Helikoptereltern. Oder auch an 
den Social Media die ein lustiges leich-
tes Leben mit hoher Qualität ohne große 
Anstrengung versprechen? Wahrschein-
lich ist es eine Mischung aus all dem ge-
nannten. Tatsächlich bilden große mittel-
ständische Betriebe noch gerne aus 
und investieren so in ihre zukünftigen 
Arbeitnehmer. Die kleineren Betriebe 
bis hin zum 1-Mann-Betrieb hingegen 
nicht mehr. Die Folgen für diese Betriebe 
sind bereits erkennbar und führen letzt-
endlich auch dazu, dass diese nicht mehr 
in ihren eigenen Wert und Zukunft in-
vestieren können. 

Angelika Harm,  

angelika_harm@web.de  

Angelika Harm

Schwerpunkt

SONNENSCHEIN AUF KNOPFDRUCK?
Erstmals ist es möglich, Leuchtmittel mit einem Lichtspektrum zu erzeugen, das dem 
Sonnenlicht sehr ähnlich ist. Normale Leuchtdioden bieten dies nicht, da entscheidende 
Wellenbereiche im Spektrum schwach oder gar nicht vorhanden sind. Sonnenlicht besteht 
aus einem sichtbaren und einem nicht sichtbaren Lichtanteil, der bei weißen Leuchtdioden 
nicht vorhanden ist.

Neu entwickelte Leuchtmittel, wie Lampen mit E27-Fassung und 9W-Strahler, Linear-
leuchten mit 15 W, Flächenleuchten 60 x 60 oder 120 x 30 und 40 W sind mit diesem 
sonnenlichtähnlichen Spektrum ausgerüstet.

Langjährige, internationale Forschungen haben ergeben, dass das Sonnenlicht über den 
ganzen Tag hinweg den Menschen stark beeinflusst. Es ist verantwortlich für körperliche 
Frische am Morgen, hohe Leistungsbereitschaft über den Tag und entspanntes Schlafen 
in der Nacht. Forschungsergebnisse haben ergeben, dass unvollständiges Lichtspektrum 
von Leuchtstoffröhren oder LED Leuchten die Ursache vieler Krankheiten sein kann.

Sonnenlicht-Spektrum

euroLighting-Spektrum Leuchtdioden-Spektrum

Leuchtstoffröhren-Spektrum

 · 72202 Nagold · Tel.: 07452 6007-16 · www.eurolighting.de · info@eurolighting.de

Anz_Sonnenschein_Jul_2017.indd   1 31.07.2017   14:07:03
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Faszination Berufswelt  
frühzeitig näherbringen

Wenn ich mit Schülern der 8. oder 9. 
Klasse spreche, dann gibt es nicht Weni-
ge, die keine Vorstellung von ihrer beruf-
lichen Zukunft haben und auch nicht 
über die Motivation verfügen, darüber 
nachzudenken. Eine Hortnerin berichtete 
mir kürzlich, dass Grundschüler oft nicht 
wüssten, welchen Beruf ihre Eltern eigent-
lich ausübten. Und im Gespräch mit den 
Vermittlern der Jobcenter wird deutlich, 
wie schwer es ist, manchem Jugendlichen 
vom Lebensziel „Hartz IV“ abzubringen. 
Um hier keinen falschen Eindruck zu er-
wecken: Die meisten Jugendlichen haben 
sehr konkrete Vorstellungen von ihrer Zu-
kunft. Sie erzielen einen guten Schul- und 
auch Berufsabschluss. Doch ich schildere 
hier einige Beispiele, wie sie mir regel-
mäßig bei meiner Arbeit begegnen und 
mir sehr zu denken geben. 
In meiner Kindheit habe ich gelernt, dass ein 
Beruf die eigenen Talente vereint und das 
Leben auch ein Stück vollkommen macht. El-
tern, Kita und Schule bemühten sich, unsere 
Fähigkeiten bestmöglich zu fördern. Wir be-
griffen Arbeit als etwas sinnstiftendes und 
als Pflicht. So wurden wir groß. 

Die junge Generation von heute hat alle 
Chancen. Ihr steht die Welt offen, auch die 
berufliche Welt. Doch die Frage „Was möch-
te ich einmal werden?“ nimmt in unserer 
Gesellschaft und Bildungslandschaft nicht 
die Rolle ein, die sie einnehmen müsste. 
Erst ab der 8. Klasse beginnt die Berufs-
beratung der Agenturen für Arbeit. Was 
aber spricht dagegen, schon Kindern die 
Faszination unserer Berufswelt spielerisch 
nahezubringen? Statt den Arbeitsmarkt 
immer nur medial unter dem Stichwort 
„prekäre Beschäftigung“ oder „Manager-
gehälter“ zu diskutieren, würde ein Schul-
fach „Wirtschaft“ mehr Wissen und Sach-
lichkeit in ökonomische Zusammenhänge 
bringen. Auch praktischer Unterricht gäbe 
vielen Schülern die Möglichkeit, einmal zu 
sägen, zu fräsen oder zu feilen. Nicht jedes 
Kind bekommt diese Fähigkeiten zu Hause 
vermittelt. 
Und was den Mittelstand betrifft: Zu lange 
wurde die Akademisierung politisch for-
ciert. Jetzt mühen wir uns, die guten Per-
spektiven im Mittelstand herauszustellen. 
Doch volle Auftragsbücher täuschen nicht 
darüber hinweg, dass Betriebe heute um-

denken müssen. Die Personalarbeit nimmt 
einen immer größeren Raum im Tages-
geschäft ein, Ausbildungsbörsen müssen 
besucht und Marketingstrategien um-
gesetzt werden. Die Konkurrenz durch In-
dustrie und andere Branchen ist erheblich. 
Politik beginnt beim Betrachten der Wirk-
lichkeit. Mit Blick auf das Geschilderte ge-
hören einige bereits geschaffene und auch 
geplante Regelungen auf den Prüfstand.

Jana Schimke MdB, 

 jana.schimke@bundestag.de,   

www.jana-schimke.de  

Jana Schimke MdB

Schwerpunkt

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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144 von der Industrie- und Handelskammer Bodensee-Oberschwaben geschulte Ausbildungs-
botschafter warben im Schuljahr 2017/18 für eine duale Ausbildung

Ratgeber auf Augenhöhe: Auszeichnung  
für Ausbildungsbotschafter

Weingarten/Bad Wurzach – Welcher Beruf passt zu mir? Wie 
sieht der Arbeitsalltag aus? Wie viel verdient ein Azubi eigent-
lich? Diese und viele weitere Fragen beschäftigen Schüler 
auf ihrem Weg in eine erfolgreiche berufliche Zukunft. Ant-

worten auf ihre Fragen erhalten sie von jungen Ausbildungs-
botschaftern, die seit sieben Jahren weiterführende Schulen in 
Baden-Württemberg besuchen, um für eine duale Ausbildung 
zu werben. Im Schuljahr 2017/18 waren in der Region Boden-

Markus Brunnbauer, Bereichsleiter Ausbildung bei der IHK Bodensee-Oberschwaben (rechts hinten) mit den jungen Ausbildungsbotschaftern aus 44 regionalen 
Betrieben, die in Bad Wurzach Urkunden für ihr ehrenamtliches Engagement in Sachen Ausbildung erhielten.
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see-Oberschwaben 144 junge Menschen als Ausbildungs-
botschafter unterwegs. In Klassenzimmern berichteten sie von 
ihren Berufen, von ihren Wegen in die passende Ausbildung und 
von den Karrieremöglichkeiten, die sie nach ihrer Ausbildung 
haben. Für ihre Aufgabe waren sie vorab im Rahmen von zwei 
halbtägigen Seminaren von der Industrie- und Handelskammer 
Bodensee-Oberschwaben (IHK) geschult worden. Dabei hatten 
sie die Möglichkeit, ihre Präsentation vorzubereiten und „einen 
Testlauf zu machen“. In Ergänzung zu den jungen Werbern zeig-
ten fünf Senior-Ausbildungsbotschafter, Fach- und Führungs-
kräfte, die mit einer dualen Ausbildung in ihre Karriere ge-
startet sind, im Rahmen von Elternabenden in den Landkreisen 
Ravensburg, Friedrichshafen und Sigmaringen die vielfältigen 
Karriere-Chancen auf.
Warum nicht das Hobby zum Beruf machen? Ein erfolgreiches 
Praktikum im Unternehmen Lissmac, Bad Wurzach, führte 
beispielsweise Jasmin Seitz in die Ausbildung zur Industrie-
mechanikerin. Sie und ihre weiteren 143 Azubikollegen aus 43 
regionalen Betrieben und ganz unterschiedlichen Ausbildungs-
berufen berichteten den Schülern gerne von ihren Erfahrungen. 
Seit 2011 wurden in der IHK-Region Bodensee-Oberschwaben 
884 junge Ausbildungsbotschafter geschult. Über 8.600 Schüler 
und über 650 Eltern konnten von den Erlebnissen und Tipps der 
jungen Auszubildenden bislang profitieren. „Die Botschafter 
geben glaubwürdige Einblicke und sind damit Ratgeber, Weg-
weiser und Motivator – auf Augenhöhe“, so Markus Brunnbauer 
Leiter des IHK-Geschäftsbereichs Ausbildung. 
Das Engagement und den bisherigen Erfolg feierten Aus-
bildungsbotschafter, Senior-Ausbildungsbotschafter, Betriebs-
vertreter und die IHK Bodensee-Oberschaben als eine von 
insgesamt 25 landesweiten Koordinierungsstellen jetzt ge-
meinsam. Die Auszeichnungsfeier fand bei Lissmac Maschinen-
bau GmbH in Bad Wurzach statt. Alle Ausbildungsbotschafter, 
die sich im Schuljahr 2017/2018 engagiert haben, erhielten 
eine Urkunde. Lissmac-Geschäftsführer Klaus Kiefer ist stolz 
auf seine Ausbildungsbotschafter: „Wir unterstützen dieses 
Engagement, da die jungen Menschen an dieser Aufgabe wach-
sen.“ Auch Bernhard Hametner von der beim Baden-Württem-
bergischen Industrie- und Handelskammertag angesiedelten 
Leitstelle der Initiative bedankte sich bei den Ausbildungs-

botschaftern im Namen des Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit 
und Wohnungsbau Baden-Württemberg, das die Initiative seit 
2011 fördert. 
Entstanden ist die Ausbildungsbotschafter-Initiative vor sie-
ben Jahren im Zuge der Bildungspartnerschaften zwischen all-
gemeinbildenden weiterführenden Schulen und Firmen vor Ort. 
Im Rahmen dieser Partnerschaften gehen Auszubildende der 
Betriebe auch in die Partnerschulen. Da die Rückmeldungen auf 
diese Aktionen durchweg positiv sind, wurde die Initiative der 
Ausbildungsbotschafter nun mit einer Laufzeit  bis Ende 2020 
neu aufgelegt. Sie wird vom Ministerium weiterhin gefördert. 
Derzeit sind in Baden-Württemberg etwa 4.250 Ausbildungs-
botschafter aktiv. Bei bisher über 12.500 Schuleinsätzen im 
Land konnten die Ausbildungsbotschafter mehr als 285.000 
Schülerinnen und Schüler erreichen.

Kontakt: Koordinierungsstelle der IHK Bodensee-Oberschwaben 
für alle staatlich anerkannten Ausbildungsberufe und Ansprech-
partnerin für Betriebe, Schulen und Auszubildende in der Region 
Bodensee-Oberschwaben ist Nadia Bellout, Koordinatorin für 
Ausbildungsbotschafter, bellout@weingarten.ihk.de.

Nina Gerstenkorn,  

gerstenkorn@weingarten.ihk.de,  

www.weingarten.ihk.de  
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Aus den Kreisen & Bezirken

Margarete Reiser

Insolvenz-Kampf – Basel III – Zinsdelta

Ein Blick ins „echte Leben“ 
anhand dreier Beispiele
1. Insolvenzkampf
Vor kurzem hat mich ein Mittelständler 
um meine Hilfe gebeten, weil er mit sei-
ner Bank große Schwierigkeiten hatte.
Dieser MIT-ler hatte einen Gartenbaube-
trieb, stürzte unglücklich vom LKW, zog 
sich Knochenbrüche zu und während des 
achtwöchigen Krankenhausaufenthaltes 
zwei Herzinfarkte. Sein Sohn wollte den 
Betrieb weiterführen. Er schaffte neue 
Geräte an. Während des Krankenhaus-
aufenthaltes hat die Bank jedoch dem 
Sohn „den Geldhahn zugedreht“ und das 
Finanzamt sowie die AOK Insolvenz sei-
nes Betriebes angemeldet. Inzwischen 
hat der Sohn die Arbeit niedergelegt und 
den elterlichen Betrieb verlassen.

Die Lebensversicherung, an der noch 
zwei Jahre fehlten bis sie zur Ausschüt-
tung gekommen wäre, wurde von der 
Bank verkauft. Nun will die Bank auch das 
Haus, welches auf die Frau geschrieben 
ist (keine Gütertrennung) versteigern.

Die Restschuld am Haus beträgt 
125.000,00 EUR. Das Haus ist ca. 
150.000,00 EUR wert, wobei die Bank ein 
Gutachten über 450.000,00 EUR erstellt 
hatte. Die Bank ließ anschließend nichts 
mehr von sich hören, aber von damals bis 
heute ca. drei Jahre Zinsen auf das Haus 
aufgeschlagen, so dass der Betrag aktuell 
bei 250.000,00 EUR steht.

Also bin ich als SOS-Unterstützerin mit 
dem MIT-ler zur Hauptstelle seiner Bank 
gegangen, mit der er seit 40 Jahren in Ge-
schäftsbeziehung stand. Das Gespräch 
verlief äußerst kalt und arrogant. Die 
Aussage des Bankers: „In Deutschland ist 

noch niemand verhungert“ klingt 
mir heute noch in den Ohren. 

Wir schlugen der Bank einen 
Vergleich über 90.000,00 EUR 

vor, der ohne große Überlegung 
ausgeschlagen wurde. Eine trauri-

ge, aber wahr Geschichte.

2. Basel lll
Jüngst hatte der MIT Kreisverband Ra-

vensburg eine Podiumsdiskussion in 

einer Bank in Wangen im Allgäu. Hier 
fragte ich den Direktor der Bank, was im 
Rahmen von Basel III auf den Mittelstand 
zukommt. Antwort: ca. 500 Millionen. 
Ich denke, wir sollten uns hier mehr ein-
mischen und die Banken samt unserer 
Politiker zur Rede stellen. 

3. Überziehungszins grenzt  
an Sittenwidrigkeit
Gestern bekam ich schwarz auf weiß, 
dass eine Bank 17,5 % (!!) bei Überzie-
hung des Kontos erhebt. Wie bitte soll 
sich noch jemand bei diesen Konditio-
nen selbständig machen können und der 
Eigenkapitaldecke von 30 % oder einen 
Betrieb übernehmen? Wir Unternehmer 
waren früher einmal Kunden bei der Bank 
– auf gleicher Augenhöhe. Heute sind wir 
Bittsteller. Die verkaufen unsere Kredite 
und wir bezahlen die Zeche doppelt.
 Margarete Reiser, SOS Mittelständler in Not e.V.

 margarete.reiser@mit-wueho.de,  

 www.mit-wueho.de  ■
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Handwerkspolitische 
Sprecher CDU-Landtags-
fraktion Thomas Dörflinger 
zur Meisterpflicht und über-
betriebliche Berufsaus-
bildungslehrgänge

„Die Forderung des stellvertretenden 
CDU-Bundestags fraktions vorsitzen-
den Carsten Linnemann nach einer 
Wiedereinführung der Meister-
pflicht unterstützen wir voll und 
ganz. Dieser Wunsch ist in zahl-
reichen Gesprächen mit den Ver-
tretern des Handwerks immer wie-
der an mich herangetragen worden. 
Die im Jahr 2004 unter rot-grüner 
Bundesregierung eingeführte Redu-
zierung der Meisterpflicht von 94 
auf 41 Handwerksberufe hat große 
Nachteile mit sich gebracht. Diesen 
Missstand gilt es schnell zu korri-
gieren. Die Ausbildungsplätze sind 
deutlich zurückgegangen und die 
Qualität der Arbeit in einzelnen Ge-
werken lässt oft zu wünschen übrig. 
Europaweit wird Deutschland für 
sein hervorragend ausgebildetes 
Handwerk und die gute Arbeit be-
wundert. Die Meisterpflicht ist ein 
Qualitätsmerkmal, das auf schnells-
tem Wege für möglichst alle Ge-
werke wieder eingeführt werden 
muss.
Um weiterhin die gute Ausbildung 
und die hohe Arbeitsqualität im 
Land zu garantieren, hat sich die 
CDU-Landtagsfraktion in den ver-
gangenen Jahren für die Förderung 
der überbetrieblichen Berufsaus-
bildungslehrgänge (ÜBA) eingesetzt. 
Insgesamt fördert das Land in diesem 
Jahr die sogenannten ÜBAs mit 10 
Millionen Euro. Allein im Handwerk 
nehmen über 61.300 Auszubildende 

an 6.000 Lehrgängen mit 130 Aus-
bildungsberufen an den Lehrgängen 
teil. Das garantiert uns gut und mo-
dern ausgebildete Handwerker. Dafür 
lohnt sich jeder eingesetzte Euro, wir 
sind dankbar, dass die Wirtschafts-
ministerin so positive Signale für das 
Handwerk setzt.“

Thomas Oeben 

thomas.oeben@cdu.landtag-bw.de 

www.landtag-bw.de  
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Vorsitzender der CDU-Landtagsfraktion  
Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL zum Pakt  
für Bildung und Betreuung

„Wenn so ein umfassender und qualita-
tiv hochwertiger Pakt für gute Bildung 
und Betreuung geschlossen wird, sind 
die Zeichen der Zeit richtig erkannt 
worden. Alle Bildungsstudien zeigen, 
dass in den ersten sechs Lebensjahren 
eine wichtige Basis für den weiteren 
Werdegang gelegt wird. Der Pakt ist 
ein Erfolg und spiegelt zentrale Forde-
rungen der CDU-Fraktion wieder. Die 
Stärkung der Qualität in der frühkind-
lichen Bildung sowie deren konsequen-
ter Weiterentwicklung und Sicherung 
ist für die CDU-Fraktion ein wichtiges 
und zukunftsweisendes Anliegen. 
Wir haben schon sehr früh dazu auf-
gerufen, mehr Mittel in die Hand zu neh-
men, um die Bereiche Fachkräfteausbau 
und -qualifizierung, Erhöhung der Tages-
elternpauschale, Förderung von Sprache 

und Motorik der Kinder, die Kooperation 
von Kindergarten und Grundschule oder 
die Inklusion von Kindern fit für die Zu-
kunft zu machen. 
Der heute vorgestellte Pakt bildet die 
Grundlage dafür. Er bildet auch die 
Basis für den nächsten Schritt, der jetzt 
folgen muss: Ein qualitätsvolles und be-
darfsgerechtes Ganztagsangebot für 
Baden-Württemberg. 70 Prozent der 
Eltern fordern ein familienfreundliches 
und flexibles Ganztagskonzept. Ich be-
grüße daher die heutigen Aussagen von 
Kultusministerin Eisenmann, dass der 
Ganztag eine passgenaue Ausgestaltung 
erfordert.“
 

Thomas Oeben 

thomas.oeben@cdu.landtag-bw.de 

www.landtag-bw.de  
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Wischen oder Lesen?  
Die Mischung macht’s…

Kultus-
ministerin 
Dr. Susanne 
Eisenmann 
zu Gast im 
MIT-Landes-
vorstand 

Bei der kürzlich statt gefundenen 
Landesvorstandssitzung der Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereinigung 
(MIT) Baden-Württemberg war die 
energiegeladene Kultusministerin Dr. 
Susanne Eisenmann zu Gast. Da die 
MIT dafür bekannt ist, Missstände 
der Praxis nicht nur zur verbalisieren, 
sondern auch nach Lösungsansätzen 
zu suchen, war man beim Thema Aus-
bildungsreife schnell im Austausch. 
Es kann nicht sein, so der Landes-
vorsitzende Daniel Hackenjos, dass 
sich mittlerweile Betriebe sogar ge-
zwungen sehen, Lehrverhältnisse be-
enden zu müssen, da die Grundlagen, 
sowohl bei Inhalten wie auch der Sozial-
kompetenz, für einen erfolgreichen 

Abschluss fehlen. Ziel der Schulpolitik 
sollte es sein, Jugendliche für das spä-
tere Erwerbsleben vorzubereiten. Die 
Ausgangspunkte, wie Lesen, Schreiben 
und Grundrechenarten dürften hier-
bei nicht zum Spielball ideologischen 
Denkens werden, sondern sollten ver-
lässlich, belastbar und ab prüfbar sein. 
Gerade aber die sozialen Kompeten-
zen, auch hierüber war man sich einig, 
können nicht nur von der Schule ver-
mittelt werden. Im Gegenteil, hier sind 
vor allem wieder die Elternhäuser ge-
fragt. Ohne sie wird dies nicht gelingen 
und es kann nicht sein, dass Betriebe 
in den ersten Ausbildungsjahren ihren 
Azubis (unabhängig von Bildungsgrad 
und Herkunft) das Essen mit Messer 

und Gabel vermitteln müssen. Dies 
kann nicht der Anspruch an uns selbst 
als Eltern oder der Eltern an die Unter-
nehmen sein.  Der Wegfall der ver-
bindlichen Grundschulempfehlung 
wurde von vielen anwesenden Mittel-
ständlern sehr kritisch gesehen, da die 
aktuellen Folgen zeigen, dass oft nicht 
das Wohl und die Fähigkeiten des Kin-
des im Vordergrund stehen, sondern 
die Zukunftsplanung der Eltern. Hier-
bei bezog die Kultusministerin ein-
deutig Position. Das breit aufgestellte 
und nicht starre Schulsystem eröffnet 
jedem Schüler die Möglichkeit, sich 
gemäß seiner Begabungen nicht nur 
zu entfalten, sondern auch weiter zu 
entwickeln. Wechsel sind immer, nicht 

(Von links) Daniel Hackenjos Landesvorsitzender, Dr. Susanne Eisenmann Ministerin für Kultus,  
Jugend und Sport

MIT Land
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nur nach Abschluss der Grundschule, 
möglich. Bemerkenswert war das klare 
Plädoyer von Frau Dr. Eisenmann für 
den Gleichklang und die Gleichwertig-
keit von handwerklicher wie akade-
mischer Ausbildung. Denn trotz aller 
Digitalisierung wird es auch künftig 
noch dem aktiven Zupacken vor Ort, 
den Handwerkern, den Pflegeberufen, 
den freien Berufen usw. bedürfen. 
Wichtig ist, in Anlehnung an  Montes-
sori, der Einklang von Kopf, Herz und 
Hand. Alle Anwesenden begrüßten die 
Entscheidung, das Fach „Wirtschaft“ 
in den Schulen anzubieten. Obwohl 
Unternehmertum nicht staatlich ver-
ordnet werden kann, sollten Schüler so 
früh als möglich auf die Chancen und 
Entwicklungspotentiale in eigenen 
Betrieben hingewiesen werden. Was 
auch immer man macht, man muss es 
mit Begeisterung tun. In Baden-Würt-
temberg mangelt es sicher nicht an 
guten Beispielen, was Unternehmer 
mit Herzblut erreichen können. Da-
niel Hackenjos warnte aber auch bei 
aller öffentlichen Begeisterung für 

Startups, dass man gerade im Länd-
le, wo der wirtschaftliche Erfolg oft 
auf klein- und mittelständischer Be-
trieben - meist familiengeführt -, fußt, 
nicht deren Anliegen und Anregungen 
aus den Augen verlieren sollte. Es 
gilt, verbindliche Rahmen- und Wett-
bewerbsbedingungen zu setzen und 
auf deren Einhaltung zu achten. Bei 
allem Verständnis für eine intakte 
Work-Life-Balance darf dennoch nicht 
der Wille fehlen, sich selbst aktiv in 
der Gesellschaft einzubringen. Nicht 
nur in Erziehung und Elterngespräch, 
sondern auch im respektvollen Um-
gang miteinander oder gar im Ehren-
amt ist jeder einzelne gefordert. Es gilt 
wieder, Wert-Schätzung zu lernen und 
spürbar zu machen. 
Der Gedankenaustausch in der Runde 
zeugte von einem großen Spektrum: 
die Aufgabenstellung an Eltern und 
Lehrer, die Bedeutung von Leistung und 
Eigenverantwortung innerhalb der Ge-
sellschaft, einer falsch verstandenen 
Kultur des Scheiterns, die Probleme 
bei der Umsetzung der geplanten 

Bildungsplattform, den neuesten Ent-
wicklungen bei der Handwerksrolle, 
die Diskussion um die Ausgestaltung 
der Meisterprämie...
Bildung und Ausbildung ist ein wichti-
ger Schlüssel auf dem Weg ins Leben 
und erschöpft sich nicht in der Unter-
scheidung akademische und/oder 
handwerkliche Lebensplanung. Sie ist 
die Grundlage, auf der sich Wert-Schät-
zung generieren kann.  
Mit Dr. Eisenmann hatten die Mittel-
ständler einen überzeugenden, grad-
linigen und Klartext sprechenden 
Diskussionspartner. Nicht nur mit 
dem Satz: „ Lesen ist nicht durch Wi-
schen zu ersetzen“ sprach die Kultus-
ministerin so manchem Mittelständler  
aus der Seele. Nicht alles was bewährt 
und erprobt ist, muss dem Zeitgeist 
unreflektiert geopfert werden und 
für klare Aussagen werden politische 
Mandatsträger geschätzt und nicht 
kritisiert. 

Ruth Baumann,  

info@mit-bw.de, mit-bw.de  

MIT Land
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Kreisvorsitzendenkonferenz in Stuttgart

Solide Basisarbeit im Ländle in und für die MIT

Nach Stuttgart lud am 07.07.2018 der 
Landesvorstand Baden-Württemberg 
mit seinem Vorsitzenden Daniel Ha-
ckenjos seine Kreisvorsitzenden zur 
Kreisvorsitzendenkonferenz in das 
wunderbare Ambiente des Plenums 
des Landtags Baden-Württemberg ein. 
Das Thema hierzu lautete „Solide Basis-
arbeit im Ländle in und für die MIT“. 
Es referierten Michael Jakobi, GF MJM 
Marketing und Jonathan Volz GF Süd-
solutions GmbH zum Thema „Wie viel 

Social Media braucht die MIT und zum 
digitalen Wandel innerhalb der Ver-
bände und Organisationen“.
Für den Außenstehenden wird die 
MIT als eine sehr gewichtige Unter-
organisation der CDU wahrgenommen, 
so Jakobi. Parallel nahm er eine Zu-
standsbeschreibung vor, in dem er auf 
die sinkenden Mitgliederzahlen und 
den steigenden Altersdurchschnitt 
verwies.  Er ließ keine Zweifel daran, 
dass Eintritte in die MIT nicht deshalb 

erfolgen, damit innerhalb der Lan-
des- oder Bundespolitik ein direkter 
Einfluss möglich ist bzw. um an mehr 
detaillierte Informationen zu kommen 
sei. Er sehe den Nutzen der  Mitglied-
schaft eher in der Bildung von aktiven 
Netzwerken. Der Hinweis auf einen 
großen passiven Teil im Gegensatz zu 
einem nur sehr kleinen aktiven Teil, 
bezeichnete er provokant als den Teil 
der nur noch nicht aus der MIT aus-
getreten sei. 

MIT Land
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Angeregte Diskussion bei der Kreisvorsitzenden-Konferenz
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Jonathan Volz hingegen machte deut-
lich, dass die Marke MIT nicht klar und 
deutlich dargestellt sei. Alles was So-
cial Media ist, sei auch ein politisches 
Sprachrohr! Kurze Statements mit kla-
rer Transparenz sei das A und O der 
Darstellungsweise. Wenn Marke und 
Werte vorhanden sind, dann gewin-
nen die Aussagen auch an Wichtigkeit 
innerhalb der Presse und der Social 
Media Welt!
Die anschließende Diskussion mit den 
Kreisvorstandssitzungen machte deut-
lich, dass die vorhandenen Strukturen 
sowie das vorhandene Interesse der 
jeweiligen Kreisverbände sehr unter-
schiedlich seien. Fakt sei, so der LV 
Hackenjos, das eine gemeinsame Infra-
struktur nicht nur sinnvoll, sondern 
eine absolute Notwendigkeit und damit 

ein umzusetzendes Muss ist. Er fordert 
für Ba-Wü eine klare technische Lö-
sung. Diese möchte er bis Oktober zum 
Landesmittelstandstag von Seiten der 
Kreisverbände umgesetzt  bzw. eine 
gemeinsame Linie erkennbar sehen, 

d.h. eine Vereinheitlichung der ge-
meinsamen Strukturen und die jeweili-
gen Ansprechpartner genannt wissen.
Aus dem Arbeitskreis Neumitglieder-
gewinnung der Bundes-MIT berichtete 
die Landesgeschäftsstellenleiterin Ulla 
Müller-Eisenhardt. Der aktuelle Be-
stand werde jetzt analysiert. Sie stell-
te dar, dass die persönliche Ansprache 
die erfolgreichste und günstigste Art 
der Mitgliederwerbung sei. Die neu ge-
worbenen Mitglieder hingegen würden 
nicht weiter anwerben. Hier werden 
die Kreisvorsitzenden verstärkt in die 
Pflicht genommen werden. Ziel der Bun-
des-MIT sei in den kommenden 5 Jahren 
50.000 Mitglieder erreicht zu haben. 
In Ba-Wü  hat die MIT in den letzten 
10 Jahren ca. 500 Mitglieder verloren. 
Damit stellt sich der Schnitt zwar besser 
als bei der CDU dar, zeige aber deutlich 
den Handlungsbedarf so der Thomas 
Rapp, Schatzmeister MIT Ba-Wü. Dies 
habe auch finanzielle Einbußen. Er er-
wähnte, dass die Abbuchungen ab 2019 
vom Bund an Land übertragen werden. 

Zahlreiche Kreisvorsitzende folgten der Einladung nach Stuttgart

Impressionen von der KV-Konferenz

Michael Jacobi, KV Ludwigsburg
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Dietrich Eberhardt, Kreisvorsitzender 
des KV Lörrach referiert über den 
richtigen Umgang mit den Mitglieder-
daten des DSGVO. Er wies auf die Ent-
stehungsgründe in den 90ern hin und 
stellte die Weiterentwicklung bis zum 
heutigen Tage dar. Ein äußert interes-
santer und tief gehender Vortrag der 
deutlich die noch immer akute Gefahr 
des Datenmissbrauchs aufzeigt und 
den großen Aufwand der gerade für 
den Mittelstand dabei entstanden ist. 
Fazit und die Forderung lautet klar: 
„Hier hat der Gesetzgeber schlicht weg 
geschlafen!“ „In Zukunft muss gerade 
die MIT die EU-Richtlinien und Geset-
ze im Vorfeld durch ihre Bundestags- 
und Europaabgeordneten  auf ihre 
Praxistauglichkeit überprüfen lassen, 
bevor sie in unangemessener Weise 
eingeführt wird“, so Eberhardt.
Nach der Mittagspause klärte die stell-
vertretende Vorsitzende Inka Sarnow 
die notwendig gewordenen Satzungs-
änderungen, die beim künftigen Landes-
mittelstandstag neu beschlossen wer-
den sollen, auf. Beispielsweise eine 
Änderung zur Aufnahme von Neumit-
gliedern, die einheitliche Regelung zur 
Beendigung der Mitgliedschaft auf 
das Jahresende oder die Verpflichtung 
für Verbände nach Wahlen die Neu-
gewählten an den Landesverband zu 

melden. Während des Vortrages ent-
brannte eine Diskussion, die deut-
lich machte, dass einzelne Ideen zwar 
gut sind, sich aber in der Praxis nicht 
unbedingt umsetzen lassen. Die Er-
fahrungen der Kreisvorsitzenden wur-
den nach Frau Sarnow mit aufgenommen 
und sie versprach nach erneuter Über-
arbeitung diese mit einzubringen.  Im 
Anschluss erfolgten noch Diskussionen, 
Erfahrungsberichte und Aussprachen, 
u.a. auch über die Erfolgsgeschichte des 
Wirtschaftsforums.
Mit einem Kurzbericht über die Arbeit 

des Landesvorstandes und seiner Ge-
schäftsstelle bezüglich der  letzten 2 
Jahre, aber auch mit den gemeinsam 
erarbeiteten Ideen sowie Umsetzungs-
aufgaben für die Kreisvorsitzenden 
verabschiedete der Landesvorsitzende 
Hackenjos die Teilnehmer in das Rest-
wochenende. Das neu Erarbeitete jetzt 
erfolgreich umsetzen lautet die Devise. 

Angelika Harm,  

angelika.harm@mit-bw.de,  

www.mit-bw.de  

Interessierte Zuhörer im Landtag

MIT Land

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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MIT Land

als Landesdelegiertenversammlung mit Neuwahlen
des Landesvorsitzenden und des Landesvorstandes 

Freitag, 19. und Samstag, 20. Oktober 2018, 
Beginn 12:30 Uhr im Europa Park Rust

Gäste u.a.:

Dr. Carsten Linnemann MdB
MIT-Bundesvorsitzender        
Thomas Strobl MdL
Minister für Inneres, Digitalisierung und Migration
Stv. Ministerpräsident, CDU-Landesvorsitzender 

Manuel Hagel MdL                                     
Generalsekretär der CDU Baden-Württemberg
 

Weitere Informationen unter

www.mit-bw.de

LANDESMITTELSTANDSTAG 
der MIT Baden-Württemberg

BADEN-WÜRTTEMBERG

BADEN-WÜRTTEMBERG

Dipl.-Wirt.-Ing. Jürgen Mack
Geschäftsführer Europa-Park GmbH & 
Co Mack KG

Dr. Ing. E. h. Martin Herrenknecht
Vorstandsvorsitzender und Unterneh-
mensgründer
der Herrenknecht AG

Freitag, 19. Oktober 2018, 19.00 Uhr, Abend des Mittelstands, Hotel Santa Isabell, Saal 
Convento. Als Gast dürfen wir Herrn Thomas Strobl, Innenminister, begrüßen.

Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an:
Ulla Müller-Eisenhardt Telefon: 07154 – 8025140 oder mueller-eisenhardt@mit-bw.de

Anmeldeverfahren Gäste:
Gäste melden sich ausschließlich per Mail  
unter: kuttner@mit-bw.de an.
Nach Eingang erhalten Sie eine Bestätigungsmail.

Gäste wenden sich für Rückfragen an: Martina Kuttner, Telefon: 07154 – 8025 – 144

Anmeldeschluß Delegierte:
Anmeldeschluss ist der 25. September 2018
Die Einladungen werden in Kürze versandt. 

Tagungsbeitrag:
Der Tagungsbeitrag für Delegierte (50 Euro) und 
Gäste (50 Euro) wird bei der Akkreditierung bei 
Aushändigung der Tagungsunterlagen erhoben. 
Es ist nur Barzahlung möglich.

Antragsfristende:
14. September 2018 , 24.00 Uhr 
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Innovation aus Ilsfeld

CDU zu Gast 
bei CNC 
Stanz- und 
Lasertechnik 
und ATM  
Ilsfeld

CDU Landtagsabgeordnete Friedlinde 
Gurr-Hirsch und CDU Vorsitzender 
Thomas Schiroky betrachten begeistert 
das Autotürscharnier in ihrer Hand. Ein 
echtes Stück Innovation aus Ilsfeld. Das 
Scharnier wurde kurzfristig für den Bau 
eines Versuchsfahrzeuges angefordert. 
Da es sich um ein Einzelstück handelt, 
waren traditionelle Fertigungsarten 
zu langwierig und zu teuer. Mit den 
3-D-Laserdruckern der Firma ATM in Ils-
feld konnte das Bauteil binnen weniger 
Stunden ausgeliefert werden, um dem 
Prototypen die Teilnahme an der Test-
fahrt zu sichern.

v.l.n.r: Geschäftsführer Bernd Ehmann, Claus Paal MdL, Stattssekretärin Friedlinde Gurr-Hirsch, CDU 
Vorsitzender Thomas Schiroky, Geschäftsführer Andreas Benz, Robin Ehmann, CDU Vorstandsmitglied 
Michael Niethammer.

Aus den Kreisen & Bezirken

Wir fertigen Stanzteile und einbaufertige Baugruppen 

           Eigene Konstruktion und Werkzeugbau 

Thomas Waidner GmbH – www.Waidner-Stanztechnik.de 

Kompetenz
in Metall

Partner der 
Industrie

als Landesdelegiertenversammlung mit 
Neuwahlen des Landesvorsitzenden und 
des Landesvorstandes 

Freitag, 19. und Samstag,  
20. Oktober 2018,  
Beginn: 12:30 Uhr im Europa Park Rust

Weitere Informationen unter

www.mit-bw.de

LANDESMITTELSTANDSTAG 
der MIT Baden-Württemberg

BADEN-WÜRTTEMBERG
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Gemeinsam mit dem wirtschafts-
politischen Sprecher der CDU Landtags-
fraktion Claus Paal und der Landtags-
abgeordneten Friedlinde Gurr-Hirsch 
besuchten die Christdemokraten die 
Unternehmen CNC Stanz- und Laser-
technik und ATM in Ilsfeld. Die CDU Ver-
treter zeigten sich beeindruckt von der 

Innovationskraft beider Unternehmen, 
die neben dem Prototypenbau auch 
Serienteile an die Luft- und Raumfahrt-
industrie, den Automobilbau und andere 
Branchen liefern.
Von Unternehmer Bernd Ehmann und ATM 
Geschäftsführer Tobias Scheffel erfuhren 
die CDU Politiker aus erster Hand wo im 
Alltag der Schuh drückt wie z.B. bei der 
Innovationsfinanzierung. „Neue Techno-
logien wie 3-D-Laserdrucker sind kapital-
intensiv aber noch lange nicht am Ende 
ihrer Entwicklung“. Was heute modern ist, 
kann in 3 Jahren schon veraltet sein. Da 
die Banken kein Risiko eingehen möchten, 
ist es für unabhängige Gründer nur sehr 
schwer möglich in solche Technologien zu 
investieren. „Hier hat die Landesregierung 
bereits ein Förderprogramm mit 50 Millio-
nen Euro aufgesetzt, hier dürfen wir nicht 
nachlassen“, betonte Claus Paal MdL.

Auch der Fachkräftemangel ist für die 
Unternehmen in der Metallbearbeitung 
eine echte Herausforderung. Als Aus-
bildungsbetrieb kümmert sich CNC 
Stanz- und Lasertechnik selbst um Nach-
wuchs. In enger Partnerschaft mit der 
Realschule in Ilsfeld konnten in den ver-
gangenen Jahren immer wieder junge 
Talente eingestellt und ausgebildet 
werden. Generell läuft die Zusammen-
arbeit vor Ort reibungslos. Im Rahmen 
der notwendigen Erweiterung half die 
Gemeindeverwaltung schnell und un-
bürokratisch bei der Suche nach Flächen 
und der Baugenehmigung,  erzählte Ge-
schäftsführer Andreas Benz. 

Thomas Schiroky,   

Vorsitzende CDU Ortsverband Ilsfeld

thomas@schiroky.de

www.cdu-ilsfeld.de  

Friedlinde Gurr-Hirsch MdL und Thomas Schiroky 
betrachten einen Prototypen aus dem 3-D-Laser-
drucker präsentiert von ATM Geschäftsführer 
Tobias Scheffel

Aus den Kreisen & Bezirken

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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MIT Schwarzwald-Baar-Kreis

Jahreshauptver-
sammlung und Speck-
vesper ‚Jetzt red i‘ 

Der noch amtierende 1. Vorsitzende Rainer Christel begrüßt 
die Anwesenden und eröffnet die Jahreshauptversammlung um 
19.10 Uhr. Er stellt die ordnungsgemäße Einladung fest und be-
richtet vom vergangenen Geschäftsjahr, das recht ruhig verlief. 
Als Höhepunkte stellt er die Besichtigung der Maschinenfabrik 
Spaichingen und die Fertigstellung der Internetpräsenz des MIT 
SBK heraus. 
Der Bericht des Schriftführers Markus Jäckle entfällt, da dieser 
terminlich verhindert ist. 

angeregte Diskussion der MIT Mitglieder des KV SBK

(Von links) Thorsten Frei, MdB, Horst Hall, 2. Vorsitzender MIT SBK, Dietmar Merz, Schriftführer MIT SBK, Rainer Christel, 1. Vorsitzender MIT SBK,  
Karl Rombach, MdL, Christoph Scheidel, Maximilian Fauler, Alexander Gary, alle 3 Beisitzer MIT SBK

Aus den Kreisen & Bezirken

KOMPLETTBAU           STEG- UND HAFENBAU         SONDERKONSTRUKTIONEN                      STAHLBAU

Stahl.Bau.Rettich
Rettich Stahlbau GmbH 
78351 Bodman 
Im Weiler 19 
Tel. +49(0) 7773 / 93150 
www.rettich-stahlbau.de
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Die Kassenprüferin Manuela Fauler berichtet von einer ordent-
lich geführten Kasse ohne Beanstandungen.
Der Vorstand wird einstimmig per Akklamation entlastet. 
Für die anstehenden Wahlen wird Thorsten Frei als Wahlleiter 
vorgeschlagen und einstimmig per Akklamation gewählt.

Die geschäftsführenden Vorstandsmit glieder werden in gehei-
mer Wahl gewählt.
 1. Vorsitzender: Rainer Christel, 
  einstimmig, nimmt die Wahl an.
 2. Vorsitzender: Horst Hall, 
  einstimmig, nimmt die Wahl an.
 Kassierer: Thomas Schmidt, einstimmig, nimmt die Wahl an.
 Schriftführer: Dietmar Merz, einstimmig, nimmt die Wahl an.

Der erweiterte Vorstand wird ebenfalls in geheimer Wahl 
gewählt:
 Besitzer: Maximilian Fauler, Alexander Gary, Markus Jäckle, 

Thorsten Schleich,  Christoph Scheidel, alle einstimmig, alle 
nehmen die Wahl an.

Im Anschluss an die Jahreshauptversammlung führte der MIT 
SBK (Schwarzwald-Baar Kreis) unter dem Motto ‚Jetzt red i‘ 
ein gemütliches Speckvesper mit vielen interessierten Gästen 
durch. Beim Gastgeber, der Firma Jäckle und Flaig in Nieder-
schach, standen der Bundestagsabgeordnete Thorsten Frei, 
der Landtagsabgeordnete Karl Rombach sowie der Bürger-
meister von Niedereschach, Martin Ragg, Rede und Antwort.
Die Fragen reichten von den Tücken und  Gründen der Bau-
kostenexplosion, dem Fach- und Arbeitskräftemangel, der 
mangelnden Verkehrswegepflege und -erschließung bis hin 
zur medizinischen Versorgung im eher ländlichen Raum. Die 
kompetenten Antworten der Politiker machten deutlich, dass 

Lösungen teilweise sehr schwierig sind, da Zuständigkeiten in 
Bund und Land verteilt und teilweise nicht klar geregelt sind, 
Lösungen mit einem grünen Koalitionspartner nicht zu machen 
und in einer großen Koalition letztendlich von teilweise großen 
Kompromissen bestimmt werden.
Sehr positiv verblieben ist, dass die Politiker ‚Hausaufgaben‘ mit 
nehmen und der Blick für Problemstellungen und Wünsche ge-
schärft wurde. Wir bleiben am Ball.

Dietmar Merz 

mail@dietmar-merz.de  

gut besuchte Hauptversammlung des KV SBK

Aus den Kreisen & Bezirken

Sicherer Prozess durch sichere Siebe

Wir weben aus Leidenschaft. Für Siebe,

die absolut prozesssicher und wirt-

schaftlich laufen. Fehlerfrei. Weltweit.

In vielen Branchen erfüllen unsere 

Gewebe aus Metallen und Kunststoffen

sowie unsere Rundsiebzylinder höchste

Leistungsanforderungen. Maschen-

genau. In jeder Feinheit. Der Stoff für

Ihren Erfolg. 

www.siebfabrik.de
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MIT Neckar-Odenwald-Kreis 
und CDU Mosbach

Quo vadis 
Datenschutz?

Aktuelles zum Datenschutz berichteten 
auf Einladung der Mittelstands- und 
Wirtschaftsvereinigung der CDU-NOK 
und CDU Mosbach Bastian Münch, JU 
Vorsitzender in Mosbach und geschäfts-
führender Gesellschafter der Digital-
agentur dimensiondrei, 74821 Mosbach 
und der TÜV zertifizierte Datenschutz-
beauftragte Andreas Scheffler, 74629 
Pfedelbach, im Hotel und Restaurant 
Lamm in Mosbach.
Seit dem 25.05.2018 gilt für alle Bürger 
der EU die neue Datenschutzgrundver-
ordnung. Hierbei geht es um personen-
bezogene Daten, die ermittelt und ver-
arbeitet werden. Der Grundsatz lautet, 
dass personenbezogene Daten nicht vor-
behaltlos genutzt werden dürfen, es sei 
denn es gibt dafür eine spezielle Grund-
lage, wie beispielsweise die Zustimmung 
des Betroffenen.
Die Anforderungen an Unternehmen 
beim Umgang mit personenbezogenen 
Daten werden sich durch die Geltung der 
neuen Datenschutzvorschriften deutlich 
und spürbar ändern. Die fehlerhafte Ver-
arbeitung personenbezogener Daten ist 
zukünftig mit hohen Bußgeldsanktionen 
bedroht, nämlich mit 2-4 Prozent vom 
Jahresumsatz eines Unternehmens. 
Beispielsweise ab zehn Arbeitnehmer, 

die mit der Verarbeitung personen-
bezogener Daten betraut sind, be-
nötigt das Unternehmen einen externen 
Datenschutzbeauftragten. 
Andreas Scheffler wies insbesondere 
auf die allgemeinen Regelungen zur Ver-
arbeitung personenbezogener Daten in 
Unternehmen hin und veranschaulichte 
seinen Vortrag mit Beispielen aus der Pra-
xis. Hat ein Unternehmen einen Betriebs-
rat, kann der Datenschutz für die Arbeit-
nehmer über Betriebsvereinbarungen 
geregelt werden; ansonsten muss der 
Arbeitgeber mit jedem Mitarbeiter eine 
gesonderte Regelung treffen. 
Der Digitalexperte Bastian Münch er-
läuterte mit verschiedenen Beispielen den 
datenschutzkonformen Umgang mit Web-
seiten. Dabei ging er insbesondere auf die 

Verwendung von Plug-ins („Bausteine“ 
einer Website), die personenbezogene 
Daten erheben und verarbeiten, ein. Als 
Beispiele führte er Analysetools wie Goo-
gle Analytics, Kontaktformulare und Social 
Media Plug-ins an. 
Die anwesenden Gäste zeigten sich in 
Bezug auf das neue Datenschutzrecht 
und dessen Umsetzung sehr interessiert; 
ihre Fragen konnten von den Referenten 
umfassend beantwortet werden. 
Die Kreisvorsitzende, Ariane Spitzer, be-
dankte sich bei den Referenten mit einem 
echten Mosbacher Kiwwelschisser-Sekt.

Bastian Münch,  

JU Vorsitzender Mosbach,  

b.muench@dimensiondrei.com,  

www.ju-mosbach.debastian Noltinge  

(Von links) Andreas Scheffler, Verena-Künanz-Jost, Bastian Münch, Ariane Spitzer, Luca Schwab,  
Sebastian Nolting

Aus den Kreisen & Bezirken

• Heizung • Lüftung • Klima
• Sanitär
• Rohrleitugnsbau
• Dach + Wand
• Bauflaschnerei

• Starkstromanlagen
• Schwachstromanlagen
• Netzwerktechnik
• Beleuchtungsanlagen

• Einbruchmeldeanlagen
• Brandmeldeanlagen
• Videoüberwachung
• Zutrittskontrolle

Firmengruppe Burk | Schmalegger Str. 21 | 88213 Ravensburg | T +49 (0) 751. 799 – 0 | www.firmengruppe-burk.de

Gebäudetechnik für 
Mensch und Umwelt aus einer Hand

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de



23Ausgabe 7-2018

MIT Alb-Donau-Ulm

Der bevorstehende Renten-
crash und ein aufgeblähter 
Staat!

Seit vielen Jahre ist man sich dessen be-
wusst dass das Generationenprinzip bei 
den Renten nicht mehr funktioniert. Eine 
Legislaturperiode um die andere wird 
dieses Problem nicht angemessen ver-
ändert oder gar der Ansatz gemacht eine 
Veränderung vornehmen zu wollen. Es 
ist ein unbeliebtes Thema das natürlich 
Wählerstimmen kosten kann und deshalb 
versucht man dieses brisante Thema zu 
verdrängen. Sollen sich doch die ande-
ren darum kümmern, dann sind wir ja auf 
der sicheren Seite und können sagen, das 
habt ihr doch so gewollt!
Nein, es ist unser aller Problem das letzt-
endlich zur Zerreißprobe unserer Ge-
sellschaft führen kann und es ist drin-
gend Handlungsbedarf geboten. Allein 
die Renten betragen derzeit über 265 
Milliarden p.A. wobei eine sogenannte 
Unterdeckung von ca. 65 Milliarden p.A. 
durch Bundeszuschüsse übernommen 
werden muss. Jedes Jahr wachsen diese 
Ausgaben um ca. 4 Milliarden und der 
Bundeszuschuss steigt weiter an. Allein 
dies ist aber nicht der springende Punkt, 
denn es gibt noch andere Personenkreise 
die eine Altersvorsorge beanspruchen. 
Die Beamten oder die dieser Gruppe 
zugeordneten Personen beanspruchen 
eine Summe von derzeit ca. 63 Milliarden 
p.A., die bis zum Jahre 2030 auf ca. 90 
Milliarden p.A. anwachsen wird. Die für 
diese gewaltigen Summen notwendige 
Rücklagenbildung durch den Bund beein-
trächtigt immer mehr den Spielraum der 
Handlungsfähigkeit. 

Es ist also dringend Handlungsbedarf 
geboten!  
Aus meiner Sich gibt es dafür nur eine 
Antwort! „Einer für alle, alle für einen“! 
Um diesen Leitsatz umzusetzen muss 
dringend eine Grundversorgung oder 
Mindestrente eingeführt werden! Dies 
bedeutet, dass jeder der in Deutsch-

land arbeitet und Umsatz generiert in 
diese Grundversorgungskasse einzahlen 
muss! Jeder bedeutet wirklich jeder, 
nicht nur Arbeitnehmer, sondern auch 
Selbständige und Beamte (Politiker). Bei-
spiele hierfür gibt es in Österreich oder 
Schweden. Um hier eine vernünftige 
Grundrente zu gewährleisten, damit es 
zum einen für die unteren Einkommens-
gruppen mit wenig Rente wieder lebens-
wert ist und zum anderen die Sozialämter 
entlastet werden.
Das Prinzip der 3-Säulen Versorgung 
ist hier auch ein wichtiger Faktor um 
die individuelle Altersvorsorge zu ge-
stalten. Zum einen die Grundrente 
durch den Staat, zum anderen die be-
triebliche Altersvorsorge und zusätzlich 
die ergänzende private Altersvorsorge, 
die jeder nach seinen Möglichkeiten ge-
stalten kann.
Betriebliche Altersvorsorge und private 
Zusatzversorgung sind ein wesentlicher 
Bestandteil des Gesamtkonzeptes, die 
allerdings dringend überarbeitet werden 
müssen!
Bei steigenden Ausgaben versuchen Poli-
tiker immer wieder auszuloten, wo man 
noch zusätzliche Gelder generieren kann. 
Der Gedanke den Staatshaushalt etwas 

zu reduzieren ist anscheinend nicht im 
Repertoire vorgesehen. Alleine die Sum-
men von Bundestag, deren Abgeordnete 
und die Staatsbedienstete kann man 
reduzieren, wenn man nur will. Die Aus-
gaben des Bundes in vielerlei Hinsicht 
müssen überprüft werden und das gilt 
auch für die vielfältigen Zuschüsse an 
Land und Kommunen, die diese Gelder 
zweckentfremden oder gar zu über-
höhten Angeboten und Aufträgen akzep-
tieren (siehe Schwarzbuch des Bundes 
der Steuerzahler). Für die Altersvorsorge 
ist es kurz vor zwölf, wenn jetzt nicht ge-
handelt wird!

Wolfgang Lentz

w.lentz@team-is.de

www.mit-alb-donau-ulm.de  

Wolfgang Lentz

Aus den Kreisen & Bezirken
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Diskussions- und Vortragsabend

Digitalisierung im Handwerk

Zu einer gemeinschaftlichen Veranstal-
tung Vortrag und Diskussion „Digitalisie-
rung im Handwerk“ haben MIT Boden-
see, MIT Ravensburg und die Bezirks-MIT 
eingeladen. Ein ganz toller Dank geht an 
die Firma Markus Haller Raumgestaltung 
GmbH & Co KG in Horgenzell, in deren 
eigens bestuhlten Geschäftsräumen wir 
die Veranstaltung durchführen konnten.
Michael Elbs, ehemals Geschäfts-
führer des Schreinerbetriebs Elbs 
GmbH und inzwischen akkredetier-
ter Unternehmensberater Digitalisie-
rung, war der Protagonist des Abends. 
Nach einem Sektempfang durch die 
badische Weinprinzessin Megerle und 
den Winzerverein Hagnau mit Imbiss 
(bereitgestellt durch Mitglieder der 

MIT Ravensburg) begann der Vortrag 
von Michael Elbs bei bester Besucher-
zahl und anwesenden Honoratioren 
(MdB Axel Müller, MDL August Schu-
ler). Dass das Handwerk schon seit 
langem digitale Maschinen im Einsatz 
hat, war keine Überraschung. Dass aber 
der Weg hin zum Kunden inzwischen 
vielfältig IoT (das Internet of Things) 
nutzt, wurde immer klarer; 3D-Druck, 
Buchhaltung auf dem Smartphone 
oder iPad unterwegs mit der Möglich-
keit, unmittelbar ein Angebot oder 
eine Rechnung zu erstellen, sind keine 
Seltenheit mehr. Vermessungen, Foto-
dokumentation oder Infos aktuell aus 
dem Internet heruntergeladen können 
sofort eingebaut werden. Mit Messen-

gern wie WhatsApp, erreicht der Hand-
werker heute seine Kunden und kann 
mit ihnen mit null Zeitverzug kommu-
nizieren. Das komplette Dokumenten-
management ist – optimal – nur noch 
elektronisch vorhanden und die Daten 
sind in der Cloud gespeichert, so 
dass sie von überall abgerufen wer-
den können. Software-as-as-Service 
(SaaS; und weitergehend IaaS – In-

frastructure-as-a-Service, PaaS – Plat-
form-as-a-Service oder XaaS – Everyt-
hing-as-a-Service) ist das Schlagwort 
und bezeichnet die Auslagerung der 
Softwareunterstützung eines Unter-
nehmens an einen Dienstleister. Damit 
kommt Expertise ins Haus, die bei der 

Raumgestaltung Haller, Horgenzell

Michael Elbs vor großem Publikum

Aus den Kreisen & Bezirken
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Schnelligkeit der Digitalisierung drin-
gend gebraucht wird und gerade für 
Kleinunternehmer eine kostengünstige 
Lösung darstellen.

Dennoch gibt es viele Fragen und nicht 
nur Positives, wie die nachfolgende Dis-
kussion mit Elbs, den Kreishandwerks-
meistern Binzler (Bodensee), Bucher 
(Ravensburg) und den beiden Kreisvor-
sitzenden der MIT Bodensee und Ravens-
burg (Dr. Kräwinkel und Bangert) zeigte. 
Noch ist es nicht gelungen, den großen 
Plattformen wie eBay oder Amazon wirk-
lich zu begegnen, obwohl sich schon Ein-
kaufsgemeinschaften gebildet haben. 
Auch die DSGVO und die bürokratischen 
Auflagen wurden kritisch und sachlich 
diskutiert.  Und natürlich, Fachkräfte feh-
len schon jetzt, nicht nur in der Software, 
sondern auch im Kerngeschäft. Hinzu 
kommt, dass die Investitionen in die Digi-
talisierung nicht umsonst zu haben sind, 
obwohl es viele Förderprogramm wie z.B. 
ZIM (Zentrales Innovationsprogramm 
Mittelstand) gibt.

Im Anschluss an die ausführliche Dis-
kussion hatten alle Gäste Gelegen-
heit, an einer Führung durch das Haus 
Markus Haller Raumgestaltung teil-

zunehmen. Bei Wein und Catering 
nutzten die Gäste die Möglichkeit, 
sich weiter zu informieren, Kontakte 
zu knüpfen und sich die Produkte des 
Hauses Haller anzuschauen. 
Wir blicken auf einen sehr erfolg-
reichen Abend zurück und danken 
allen Aktiven, den beiden Damen des 
Winzervereins, den MIT-Mitgliedern 
fürs Catering und insbesondere Mi-
chael Elbs und den beiden Hand-
werksinnungen mit ihren Handwerks-
meistern Binzler und Bucher.

MIT Bodenseekreis,  

info@mit-bodenseekreis.de,  

www.mit-bodenseekreis.de  

(Von links), Ingrid Preysing und die . Weinprinzes-
sin Stephanie Megerle vom Winzerverein Hagnau

(Von links) C. Bangert, M. Bucher, M. Elbs, C. Binzler, H. Kräwinkel beantworteten die Fragen des interes-
sierten Publikums.
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MIT  Karlsruhe

Klare Worte beim Handwerkerfrühschoppen 
der Kreishandwerkerschaft Region Karlsruhe

Auch wenn es dem Handwerk zur Zeit 
sehr gut geht, sind dunkle Wolken am Ho-
rizont: Fachkräftemangel, Rückgang der 
Meisterbetriebe, ein wahres Bürokratie-
monster und die Herausforderung der 
Digitalisierung müssen entschlossen an-
gegangen werden.
Karlsruhe. Der Handwerkerfrühschoppen 
der Kreishandwerkerschaft (www.
kh-karlsruhe.de) am 27. Juli in den Räu-
men des Malerbetriebs Jegle im Karls-
ruher Gewerbegebiet Roßweid war bes-
tens besucht. Nicht nur viele Handwerker 
konnte Kreishandwerksmeister Frank 
Zöller begrüßen, sondern auch den Land-
rat Dr. Christoph Schnaudigel, die Land-
tagsabgeordnete Joachim Kößler und 
Bettina Liesbach, als Vertreter des OB 
den CDU-Stadtrat und das MIT-Mitglied 
Thorsten Ehlgötz sowie Joachim Wohlfeill, 
den Präsidenten der Handwerkskammer 
Karlsruhe. Von uns war neben mir auch 
Dr. Rahsan Dogan dabei. Die Grußworte 
hoben die Bedeutung des Handwerks für 
die Region vor, denn ohne das Handwerk 
funktioniert in der Tat nichts. Dabei spie-
len die Berufsschulen  eine zentrale Rolle, 
die durch eine Reihe der Schulleiter ver-
treten waren. Auch auf die Bedeutung der 
Digitalisierung und den Fachkräftemangel 
bzw. die Maßnahmen dagegen wurde 

hingewiesen. Stadtrat Ehlgötz wurde als 
Unternehmer konkret und unterstrich, 
dass ein modernen und repräsentativen 
Handwerkerhof eines der Themen sein 
werde, dass die Stadt gemeinsam mit dem 
Handwerk anzugehen habe.
Kreishandwerksmeister Frank Zöller, 
der mit Hausherr Thomas Lambrix, Ge-
schäftsführer der Firma Jegle, die offizielle 
Begrüßung der Gäste übernahm, lobte, 
dass es den Betrieben auch aufgrund der 
Baukonjunktur zur Zeit „sehr gut“ geht, 
machte aber auch auf die tieferliegenden 

Risiken aufmerksam: Fachkräftemangel, 
Unternehmensüber gabe, der Rück-
gang der Meisterzahlen, was auch Aus-
wirkungen auf die Betriebszukunft und 
die Qualität habe und nicht zuletzt das  
immerwährende Ärgernis Bürokratie-
monster. Um dem Fachkräftemangel ent-
gegenzuwirken, müssten strukturelle Pro-
bleme bei Inklusion und Integration gelöst 
werden. „Eine geregelte Zuwanderung 
nach Vorbild von Kanada, Schweiz und 
Australien kann Abhilfe schaffen, wich-
tig ist jedoch eine vernünftige Familien-

Zahlreiche Gäste besuchten den Handwerkerfrühschoppen
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politik, die jungen Paaren die Existenz-
ängste nimmt, wenn diese über den 
Familienzuwachs nachdenken.“
Bei beidem, dem Rückgang der Meister-
berufe, die auch Folge der Aufhebung 
des Meisterzwangs in einer Reihe von 
Bereichen sei, und der Bürokratie,  muss 
die Politik entgegensteuern, so Zöller. 
Dies ist auch die Position der MIT Karls-
ruhe wie der Bundes-MIT ist, wie über-
haupt die MIT mit Thorsten Ehlgötz, dem 
Wirtschaftspolitiker der Stadtratsfraktion 
und Beisitzer im MIT-Kreisvorstand, und 
den beiden Stadträten Dr. Rahsan Dogan 
und Johannes Krug, zugleich MIT-Schatz-
meister, nicht umsonst gut vertreten 
war. Gerade bei der Frage der Wiederein-
führung des Meisterzwangs für einige Be-
rufe ist es in der Großen Koalition zu Be-
wegung gekommen, was ganz besondere 
an der MIT und ihrem Bundesvorsitzenden 
Dr. Linnemann liegt. Und der Bürokratie-
abbau ist leider einer Dauerbaustelle für 
die MIT auf allen Ebenen.
Viele Betriebe bemühen sich, so Zöller, 
gerade unter den Flüchtlingen und Mig-
ranten neue Arbeitskräfte zu finden, was 
aber ein mühsames Geschäft sei, was be-
sonders an der Sprache liege. Hier muss 
noch mehr vom Staat getan werden, eine 
Einschätzung, die auch andere Hand-
werksmeister und -vertreter in den nach-
folgenden Gesprächen bestätigten.
Das Thema Digitalisierung geht die 
Kreishandwerkerschaft offensiv an. Der 
Kreishandwerksmeister wies mit Stolz 
auf den kürzlich erteilten Zuschlag des 
baden-württembergischen Wirtschafts-
ministeriums auf einen Förderantrag der 
Kreishandwerkerschaft Region Karlsruhe 
zur Digitalisierung hin. „Wir sind bundes-
weit die erste Kreishandwerkerschaft, die 
solch eine herausragende Ausschreibung 
mit ihrer Bewerbung gewonnen hat“, er-
läuterte Zöller. Wodurch im 2. und 3. 
Quartal ein Digitalisierungs-Lab in der 
Kreishandwerkerschaft entstehen und 
den Betrieb 2019 aufnehmen werde. Dies 
ist genau die richtige Antwort auf die 
Herausforderungen, wie sie auch in un-
zähligen Betrieben abseits der medialen 
Aufmerksamkeit stattfinden.
Nach den Reden blieben sehr viele noch 
beim herzhaften Frühstück zum Gespräch 
und Netzwerken, wobei man auch als 
Stadträte und MIT-Mitglieder gefragt war. 
Immerhin stehe die Kreishandwerker-

schaft auch vor dem Abschluss einer 
Handwerker-Erklärung in Kooperation 
mit der Stadt Karlsruhe Kein Wunder, dass 
Andreas Reifsteck, der Geschäftsführer 
der Kreishandwerkerschaft, als Organisa-
tor am Ende mehr als zufrieden war und 
zum Abschluss verkündete: „Der Hand-

werkerfrühschoppen 2018 war für alle 
Beteiligten ein toller Erfolg, der aufgrund 
der positiven Resonanz zukünftig jährlich 
stattfinden wird.“

MIT Karlsruhe-Stadt 

www.mit-karlsruhe.de  

(Von links) Andreas Reifsteck, Thomas Lambrix, Frank Zöller, Christine Neumann-Martin MdL, Dr. Rah-
san Dogan, Joachim Kößler MdL, Johannes Krug
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Erfolgreiche Veranstaltung der Mittelstandsvereinigung und Jungen Union

In Hilzingen trafen sich Jung und Alt zum Aus-
tausch mit Ministerin Dr. Hoffmeister-Kraut

Am 14. August veranstaltete der MIT 
Kreisverband Konstanz gemeinsam mit 
der Jungen Union Konstanz ein Event, 
welches unter mehreren Gesichts-
punkten interessant war. Zum Einen 
kamen auf dem Weingut Vollmayer, 
einem mittelständischen Weinbauer am 
Fuße des Berges Hohentwiel bei Sin-
gen, ein gemischtes Publikum aus Mit-
gliedern der Jungen Union sowie der 
Mittelstandsvereinigung zusammen – 
allein dieser Austausch war bereits sehr 
wertvoll. Zum Anderen kamen auf Ein-
ladung der beiden Organisationen die 
Ministerin für Wirtschaft, Arbeit und 
Wohnungsbau aus Baden-Württemberg, 
Frau Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut sowie 
der Bundestagsabgeordnete Andreas 
Jung auf das Weingut, um gemeinsam 
über Themen zu diskutieren, die alle 
Generationen betreffen. Nach einer Ein-
führung des MIT-Vorsitzenden Markus 
Marschall, in welcher deutlich wurde, 
wie sehr Digitalisierung das Leben im 
Alltag bereits verändert hat, referierte 
Frau Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut über 
das Thema Arbeiten und Leben in der 
Industrie 4.0 – und ging dabei auf die 
Chancen der Digitalisierung in einer 
wirtschaftlich starken Region wie Ba-
den-Württemberg ein. Hierbei wurde 
besonders die Notwendigkeit für In-

vestitionen in die Infrastruktur hervor-
gehoben – aber auch neue Geschäfts-
modelle müssen entstehen und somit 
Innovation vorangetrieben werden, um 
wettbewerbsfähig zu bleiben. Alles in 
Allem war das Event für beide Organi-
sationen gelungen und die hohe Anzahl 

von 140 Teilnehmern zeigte auch, dass 
ein Miteinander innerhalb der Union 
tolle Resultate mit sich bringt. 

Philipp Martin,  

philipp.martin1@googlemail.com,  

www.mit-konstanz.de  

(Von links) Markus Marschall MIT Konstanz, Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut MdL,  
Levin Eisenmann JU Konstanz

Aus den Kreisen & Bezirken
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MIT Mannheim

MIT uns für den Umweltschutz –  
Drohnen zur Kitzrettung 

„Drohnen“ – mit diesem Wort verbinden 
sich unterschiedliche Vorstellungen. 
Zunächst wird der Betrachter sicherlich 
an die umstrittenen Einsatzmöglich-
keiten der unbemannten Flugobjekte im 
militärischen Bereich oder zur Terror-
bekämpfung denken. Die Kataloge zahl-
reicher Elektrohandelsketten preisen 
hingegen die hubschrauberähnlichen 
Luftfahrzeuge als Spielzeug für große 
und kleine Kinder an.
Eine wesentlich sinnvollere Ver-
wendung kann den Drohnen allerdings 
im Einsatz für den Umweltschutz attes-
tiert werden. Ausgerüstet mit Wärme-
bildkameras werden diese als fliegende 
Helfer bei der Kitzrettung eingesetzt.
Bei Mäharbeiten finden bis zu 100 000 
Rehkitze jährlich in Deutschland den 
Tod, da sie von den Mähmaschinen er-
fasst werden. Durch den Einsatz der flie-
genden Lebensretter kann den Tieren 
dieser grausame Tod erspart werden.
Vor Ort informierten sich Vorstand und 
Mitglieder der MIT Mannheim bei Land-
wirt Wilken Mampel, stellvertretender 
MIT-Kreisvorsitzender, über den lebens-
rettenden Einsatz auf seinem landwirt-
schaftlichen Anwesen im Mannheimer 
Norden.
Am frühen Morgen, wenn die Tempera-
turen noch angenehm kühl sind, star-

tet Mampel die orangefarbene Drohne 
über seinen Wiesen. Im Vorbeiflug wer-
den von der Wärmebildkamera jegliche 
Temperaturunterschiede aufgezeichnet 
und an die Basisstation weitergeleitet. 

Die Drohne kann so Rehe ohne wei-
teres aufspüren, da sie sich mit einer 
Körpertemperatur von 39 Grad Celsius 
deutlich von der kühleren Umgebung 
absetzen.

Großes Interesse an der Flugvorführung

Aus den Kreisen & Bezirken
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Aus den Kreisen & Bezirken

Mit den gesammelten Informationen 
erkennt Mampel, ob sich ein Reh im 
hohen Gras vor Feinden versteckt hat, 
bevor er mit seinen Mäharbeiten be-
ginnt. Wird ein Jungtier gefunden, so in-
formiert er die Jäger, die das Reh liebe-
voll mit Gras umfassen und es aus der 
Gefahrenzone bringen. Das Leben des 
Tieres ist gerettet!

Deshalb hat Mampel gerne die Mühen 
auf sich genommen, die behördlichen 
Genehmigungen eingeholt und die 
preisintensive Drohne angeschafft, um 
so seinen Beitrag zum Tierschutz zu 
leisten.
„Kleine und mittelständische Betriebe 
sind nicht nur der Motor unserer Wirt-
schaft“, so der Kreisvorsitzende der 
Mannheimer MIT Alexander Fleck. „Sie 
gehen auch vorbildlich in Sachen Klima, 
Umwelt- und Tierschutz voran. Hier-
von könnten sich Großunternehmen, 
die unsere Umwelt massiv mit ihrem 
Schmutz belasten, durchaus eine Schei-
be abschneiden.“

Alexander Fleck,  

alexander-fleck@t-online.de,  

www.mit-mannheim.de  

Wilken Mampel und der orangenfarbene Lebens-
retter

Vorlandstraße 1

77756 Hausach

uhl-beton.de

FON 0 78 31 78 9-0

FAX 0 78 31 74 75
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Fleck dankt den Eheleuten Mampel
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MIT Bund

MIT Bund 

MIT fordert Unternehmenssteuerreform

Die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU 
(MIT) drängt auf eine grundlegende Reform der Unternehmens-
steuern in Deutschland. In einem Zehn-Punkte-Plan fordert 
die MIT, noch in der laufenden Legislaturperiode das Unter-
nehmenssteuerrecht strukturell zu vereinfachen und Steuer-
sätze zu senken.
„Besteuerung zu hoch, zu kompliziert und mittelstandsfeindlich“
Bei der Steuerlast etwa strebt die MIT einen einheitlichen 
Körperschaftsteuersatz von zehn Prozent an. Die gesamte Be-
lastung soll inklusive Gewerbesteuer nicht höher als 25 Pro-
zent liegen. „Bei der Unternehmensbesteuerung brauchen wir 
gleiche Bedingungen für internationale Konzerne und mittel-
ständische Unternehmen“, sagt MIT-Vorsitzender Carsten Lin-
nemann. „Große Konzerne wie Amazon müssen genauso ihren 
Steuern zahlen wie der Einzelhändler in der Innenstadt auch.“ 
Die aktuellen Steuersätze von mehr als 32 Prozent bei der 
Körperschaftsteuer und zum Teil über 50 Prozent bei der Ein-
kommensteuer für Personengesellschaften seien ein massiver 
Standortnachteil.
Der CSU-Bundestagsabgeordnete und Co-Vorsitzende der 
MIT-Steuerkommission, Sebastian Brehm, verweist darauf, 
dass auch andere Länder, etwa die USA, Frankreich und Groß-
britannien, die Unternehmenssteuern gesenkt haben. „Es kann 
nicht sein, dass wir in Deutschland die höchsten Steuersätze 
der Industrieländer haben. Das benachteiligt deutsche Unter-
nehmen im Wettbewerb und schreckt Investoren ab, hier zu in-
vestieren“, sagt Brehm. Ohne leistungsfähige Unternehmen sei 
kein Sozialstaat zu machen.

Weiterhin spricht sich die MIT gegen eine Sondersteuer für die 
digitale Wirtschaft, für eine Modifizierung der Gewerbesteuer 
als Zuschlagsteuer und eine Anpassung des steuerlichen Zins-
satzes an die Niedrigzinsphase aus. Steuerliche Belastungen 
durch den Brexit sollen vermieden, die Verlustverrechnung er-
leichtert, Forschung und Digitalisierung steuerlich gefördert, 
Besteuerungsverfahren digitalisiert, das Konzernsteuerrecht 
modernisiert und die Hinzurechnung von Auslandseinkünften 
neu geregelt werden. Der Solidaritätszuschlag soll bis 2021 voll-
ständig abgeschafft werden.      

Linnemann: „Die Besteuerung für Unternehmen ist in Deutsch-
land zu hoch, zu kompliziert, mittelstandsfeindlich und nicht 
mehr zeitgemäß.“ Das Steuersystem verhindere Investitionen 
und führe deshalb zu weniger Steuereinnahmen.

MIT-Bund, info@mit-bund.de, 

 www.mit-bund.de  

Dr. Carsten Linnemann MdB
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Einen schönen Urlaub…

und hoffentlich keinen Unfall auf der Fahrt in’s Urlaubsdomizil 
wünscht man sich und seinen Lieben, aber wenn es doch pas-
siert – was dann? Hierzu dürfen wir auf 2 neuer Entscheidungen 
wie folgt hinweisen:

Zur Beweisführung
Der Bundesgerichtshof (BGH) hat mit Urteil vom 15.05.2018 
(Az.: XI VR 233/17) entschieden, dass Dashcam-Aufnahmen 
als Beweismittel im Unfallhaftpflichtprozess grundsätzlich ver-
wertbar sind.
Der Kläger hatte den Beklagten und seine Haftpflichtver-
sicherung nach einem Verkehrsunfall auf Schadenersatz in An-
spruch genommen. Der Unfallhergang war zwischen den Par-
teien streitig. Der Kläger hatte die Fahrt vor der Kollision sowie 
die Kollision mit einer sogenannten Dashcam aufgezeichnet, 
welche in seinem Fahrzeug angebracht war. Das Amtsgericht 
und das Landgericht hatten es abgelehnt, die mit der Dashcam 
gefertigten Aufnahmen zu verwerten. Diese – so die Gerichte 
– verstoßen gegen datenschutzrechtliche Bestimmungen und 
unterliegen somit einem Beweisverwertungsverbot.
Der BGH hat diesbezüglich nunmehr ausgeführt, dass die Video-
aufzeichnung tatsächlich nach den geltenden datenschutzrecht-
lichen Bestimmungen unzulässig sei, da keine Einwilligung des Be-

troffenen vorliege. Es müsse jedoch eine Abwägung zwischen 
dem Interesse des Klägers an der Beweisführung und der 
Durchsetzung seiner zivilrechtlichen Ansprüche sowie dem In-
teresse an einer funktionierenden Zivilrechtspflege mit dem 
allgemeinen Persönlichkeitsrecht des Beweisgegners vor-
genommen werden. Diese Abwägung falle zugunsten des Klä-
gers aus. Sein Interesse an der Verwertbarkeit der Aufnahmen 
überwiege. Somit führe der Verstoß gegen die datenschutzrecht-
lichen Bestimmungen zu keinem Beweisverwertungsverbot.
Aber: der BGH weist auch darauf hin, dass der Verstoß gegen 
die datenschutzrechtlichen Bestimmungen ggf. mit einer Geld-
buße bzw. auch anderen Sanktionen geahndet werden könne.

Zur Schadenshöhe
Das Oberlandesgericht (OLG) Hamm hat aktuell (Beschluss 
vom 10.04.2018 – 9 U 5/18) entschieden, dass auch unter Be-
rücksichtigung der technischen Entwicklung in der heutigen 
wirtschaftlichen Verkehrsanschauung ein mehrere Wochen zum 
Straßenverkehr zugelassenes Fahrzeug mit einer Laufleistung 
von mehr als 1.000 km nicht mehr als Neuwagen angesehen 
werden kann.
Die Fahrzeugeigentümerin hatte in diesem Fall nach einem 
Verkehrsunfall, welcher sich etwa sechs Wochen nach der Erst-
zulassung ereignet hat, Schadenersatzansprüche gegenüber 
dem Unfallgegner geltend gemacht. Die Klägerin hatte zu die-
sem Zeitpunkt mit dem Fahrzeug etwa 3300 km zurückgelegt.
Die Klägerin begehrte mit ihrer Klage die Abrechnung des 
Schadens auf Neuwagenbasis. Dies bedeutet, dass der Scha-
den auf Basis des Kaufpreises und nicht auf Basis des Wieder-
beschaffungswertes errechnet wird.
Das Landgericht Bielefeld hat diesen Anspruch zurückgewiesen. 
Auch die Berufung der Klägerin vor dem OLG Hamm hatte kei-
nen Erfolg.
Das Gericht verwies auf die von der Rechtsprechung ent-
wickelte Grenze von 1000 km. Bis zu dieser Grenze habe ein 
Geschädigter Anspruch auf Abrechnung des Schadens auf Neu-
wagenbasis. Bei einer höheren Laufleistung komme dies – auch 
bei kurzer Nutzungsdauer – nicht in Betracht.

Alexander Mainka, Derra,  

Meyer & Partner Rechtsanwälte GmbH,  

www.derra.eu  
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Bitcom

Hiesige Startups halten Deutschland 
 für die beste Wahl

• 6 von 10 Gründern würden wieder in Deutschland gründen
• USA hat seit der Wahl Donald Trumps an Anziehungskraft 

verloren

Berlin, 6. August 2018 - Wer Deutschland als Standort für sein 
Start-up gewählt hat, bereut dies in den allermeisten Fällen nicht. 
6 von 10 Gründern (61 Prozent) sagen, dass sie erneut in Deutsch-
land gründen würden, wenn sie wieder vor der Entscheidung stün-
den. Das ist das Ergebnis einer Umfrage im Auftrag des Digital-
verbands Bitkom unter mehr als 300 deutschen Startups. Allein 
die USA üben noch eine gewisse Anziehungskraft auf hiesige 
Startups aus: Immerhin gut jeder Fünfte (21 Prozent) würde sich 
für einen Neustart jenseits des Atlantiks entscheiden. Damit liegt 
der Anteil etwas über dem Ergebnis aus dem Vorjahr. Damals hat-
ten kurz nach der Wahl Donald Trumps zum US-Präsidenten ge-
rade einmal 15 Prozent eine Gründung in den USA vorgezogen. 
Unter US-Präsident Barack Obama hatte der Wert 2016 noch 
bei 32 Prozent gelegen, nur 44 Prozent hätten sich damals wie-
der für Deutschland entschieden. Andere Länder wie Estland, die 
Schweiz oder Israel werden als bevorzugte Start-up-Standorte nur 
vereinzelt genannt. „Deutschland entwickelt sich nach und nach 
zu einer Start-up-Nation und bietet der Mehrheit der Gründer 
eine gute Ausgangsbasis, um ihre Geschäftsidee voranzubringen. 
Um Deutschland noch attraktiver für Gründer zu machen, muss 
die Bundesregierung bei der Digitalisierung rasch konkrete Ziele 
und Maßnahmen benennen, die über reine Absichtserklärungen 
im Koalitionsvertrag hinausgehen“, sagt Bitkom-Präsident Achim 
Berg. „Das Beispiel der USA, die durch die politischen Ent-
wicklungen für Gründer deutlich weniger attraktiv geworden 
sind, zeigt wie wichtig stabile politische Rahmenbedingungen für 
Startups sind. Werte wie Verlässlichkeit und Stabilität haben den 
Wirtschaftsstandort Deutschland groß gemacht. Sie müssen wir 
erhalten und sie mit einem Mehr an politischer Dynamik und Agili-
tät ergänzen.“

Für das Ausland sprechen bessere Finanzierungsbedingungen 
und weniger Bürokratie
Wer rückblickend lieber außerhalb von Deutschland gründen würde, 
nennt dafür am häufigsten bessere Finanzierungsbedingungen im 
Ausland (68 Prozent), weniger Bürokratie (63 Prozent) und weniger 
Regulierung (61 Prozent). Mit deutlichem Abstand folgen Gründe 
wie besserer Austausch mit anderen Startups (39 Prozent), bes-
serer Zugang zu Personal (33 Prozent), größerer Binnenmarkt (32 
Prozent), Nähe zu potenziellen Kunden (28 Prozent) und Nähe zu 
exzellenten Wissenschaftseinrichtungen (23 Prozent). In 16 Pro-
zent der Fälle spielen zudem persönliche Gründe eine Rolle. „Wenn 
wir verhindern wollen, dass die Ideen für Startups hierzulande er-
dacht, aber anderswo umgesetzt werden, dann müssen die An-

liegen der jungen Tech-Unternehmen ernst nehmen. Wir müssen 
die Finanzierungsbedingungen international wettbewerbsfähig 
gestalten und den bürokratischen Aufwand für Startups massiv re-
duzieren“, so Berg. „Wer innovative Geschäftsmodelle etwa im Be-
reich des Gesundheitswesens oder in der Finanzbranche entwickeln 
will oder auf Datenanalysen im Bereich der Künstlichen Intelligenz 
angewiesen ist, der braucht mehr regulatorische Freiräume.“
Hinweis zur Methodik: Grundlage der Angaben ist eine Umfrage, 
die Bitkom Research im Auftrag des Bitkom durchgeführt hat. 
Dabei wurden 302 IT- und Internet-Startups in Deutschland be-
fragt. Die Fragestellungen lauteten „Wenn ihr noch einmal den 
Standort eures Startups wählen könntet, in welchem Land würdet 
ihr dann euer Start-up gründen?“ und „Warum würdet ihr lieber 
außerhalb von Deutschland gründen?“

Bitkom, der Digitalverlag,  

bitkom@bitkom.org  

www.bitkom.org  
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Bitkom

Deutsche Wirtschaft kommt bei 
Digitalisierung voran, aber langsam

• 4 von 5 Unternehmen haben inzwischen eine Digital-
strategie 

• Aber nur jedes Vierte investiert in digitale 
Geschäftsmodelle

• Manager klagen über fehlende Zeit und fehlendes Geld
 
Berlin, 6. Juni 2018 - Eine wachsende Anzahl von Unter-
nehmen verfolgt eine Digitalstrategie und reagiert auf ver-
änderte Marktbedingungen durch die Digitalisierung. Doch 
gleichzeitig verzichtet die große Mehrheit darauf, in neue 
Geschäftsmodelle zu investieren. Dabei beklagen Geschäfts-
führer und Vorstände häufig, dass Ihnen die finanziellen Mittel 
und die Zeit für die Digitalisierung fehlen. Das ist das Ergebnis 
einer repräsentativen Umfrage zum Stand der Digitalisierung 
der deutschen Wirtschaft unter 604 Unternehmen ab 20 Mit-
arbeitern im Auftrag des Digitalverbands Bitkom, die heute 
im Vorfeld der diesjährigen Cebit vorgestellt wurde. „Viele 
Unternehmen, gerade im Mittelstand, haben derzeit prall ge-
füllte Auftragsbücher und machen gute Geschäfte mit ihren 
etablierten Produkten. Das Geschäft von morgen ist aber aus-

Wirtschaft
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schließlich digital. Dieses Geschäft von morgen muss gerade 
jetzt, in der wirtschaftlichen Hochkonjunktur, vorbereitet 
werden“, sagte Bitkom-Präsident Achim Berg. „Niemand, der 
Verantwortung für ein Unternehmen trägt, darf ernsthaft 
sagen: Wir haben kein Geld und keine Zeit für die Zukunft.“
Grundsätzlich gibt es in der deutschen Wirtschaft eine große 
Offenheit gegenüber der Digitalisierung. 9 von 10 Unter-
nehmen (89 Prozent) sehen sie eher als Chance für das eigene 
Unternehmen, nur 8 Prozent nehmen sie überwiegend als Risi-
ko wahr. Vor allem in der Industrie werden fast ausschließlich 
die Chancen gesehen (99 Prozent). Verglichen mit dem Vorjahr 
verfolgen mehr Unternehmen eine Digitalstrategie. Gaben 
2017 nur 68 Prozent an, in einzelnen Unternehmensbereichen 
oder unternehmensweit eine Digitalstrategie etabliert zu 
haben, so sind es aktuell 78 Prozent. Dabei haben 43 Prozent 
eine zentrale Digitalstrategie (2017: 37 Prozent) und 35 Pro-
zent Strategien in einzelnen Unternehmensbereichen (2017: 
31 Prozent). „Digitalisierung betrifft alle Unternehmens-
bereiche. Wer ausschließlich die Personalabteilung oder den 
Einkauf digitalisiert, der macht zwar einen wichtigen ersten 
Schritt, schafft aber Technologiebrüche in seiner Prozessland-
schaft und lässt Digitalpotenziale ungenutzt“, so Berg.
Die zunehmende Verbreitung von Digitalstrategien führt auch 
dazu, dass Unternehmen auf veränderte Marktbedingungen 
reagieren. So nehmen 37 Prozent als Folge der Digitalisierung 
Produkte und Dienstleistungen vom Markt (2017: 31 Prozent), 
63 Prozent passen bestehende Produkte und Dienstleistungen 
an (2017: 62 Prozent). Fast jedes zweite Unternehmen (48 
Prozent) bietet als Reaktion auf die Digitalisierung neue Pro-
dukte und Dienstleistungen an, vor einem Jahr waren es erst 
44 Prozent. Ebenfalls jedes zweite Unternehmen (49 Prozent) 
hat schon einmal von digitalen Plattformen gehört. Solche 
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Plattformen haben inzwischen ganze Branchen wie die Hotel-
branche, den Handel oder auch die Musik- und Filmindustrie 
grundlegend verändert. Vor zwei Jahren konnte erst jedes 
dritte Unternehmen (36 Prozent) etwas mit dem Begriff „digi-
tale Plattformen“ anfangen. Aktuell nutzen rund zwei Drittel 
(64 Prozent) der Unternehmen, die schon einmal von digita-
len Plattformen gehört haben, diese auf die eine oder ande-
re Weise: 59 Prozent bieten Produkte oder Dienste auf einer 
Plattform an, 43 Prozent sind dort Kunden und 12 Prozent be-
treiben selbst eine Plattform.
Doch trotz dieser Fortschritte sieht sich die Mehrheit der Unter-
nehmen bei der Digitalisierung als Nachzügler (58 Prozent), nur 
jedes dritte (35 Prozent) bezeichnet sich selbst als Vorreiter. 
Dabei gilt: Je kleiner das Unternehmen, desto größer wird der 
eigene Nachholbedarf eingeschätzt. So sagen 60 Prozent der 
Unternehmen mit 20 bis 99 Mitarbeitern, dass sie digitale Nach-
zügler seien, unter jenen mit 100 bis 499 Mitarbeitern sind es 
53 Prozent und in der Größenordnung von 500 bis 1.999 Mit-
arbeitern noch 48 Prozent. Gänzlich anders sehen das Unter-
nehmen, die 2.000 oder mehr Mitarbeiter haben. Von ihnen be-
zeichnen sich nur 24 Prozent als Nachzügler, aber 74 Prozent als 
digitale Vorreiter. „Je kleiner das Unternehmen, desto weniger 
sieht es sich digital auf Augenhöhe“, sagte Berg. „Wir müssen 
die Anstrengungen zur Digitalisierung des deutschen Mittel-
stands unbedingt verstärken.“ 

Dabei drückt Berg aufs Tempo. Denn aktuell sehen nur noch 
25 Prozent der Unternehmen Deutschland bei der Digitalisie-
rung weltweit in der Spitzengruppe, vor einem Jahr waren es 
36 Prozent. Umgekehrt sagen 24 Prozent der Befragten, dass 
ihr eigenes Unternehmen durch die Digitalisierung in seiner 
Existenz gefährdet sei. Und 33 Prozent haben Probleme, die 
Digitalisierung zu bewältigen. „Die deutsche Wirtschaft ist in 
zahlreichen Branchen vom Automobilbau bis zur Logistik, von 
der Medizintechnik bis zum Finanzwesen, weltweit führend. 
Diese gute Ausgangsposition müssen wir bei der Digitalisie-
rung nutzen“, so Berg.
Doch die Unternehmen sind bei der Umsetzung ihrer Digital-
strategie nach den Ergebnissen der Bitkom-Studie noch zu 
zögerlich. Nicht einmal jedes Vierte (23 Prozent) will in diesem 
Jahr gezielt in die Entwicklung digitaler Geschäftsmodelle in-
vestieren. Vor allem kleine und mittelständische Unternehmen 
tun sich schwer: So geben lediglich 19 Prozent der Unter-
nehmen mit 20 bis 99 Mitarbeitern und 25 Prozent der Unter-
nehmen mit 100 bis 499 Mitarbeitern an, dass sie investieren 
werden. Bei den größeren Unternehmen ab 500 Mitarbeitern 
liegt der Anteil mit 57 Prozent deutlich höher. Dabei fehlt es 
in den Unternehmen offenbar zunehmend an Geld und Zeit, 
um etwa in neue Technologien zu investieren. Jeder dritte Ma-
nager (32 Prozent) sagt, die größte Hürde beim Einsatz neuer 
Technologien sei fehlende Zeit im Alltagsgeschäft (2017: 18 
Prozent), jeder fünfte (21 Prozent) beklagt fehlende finanzielle 
Mittel (2017: 14 Prozent). Berg: „Digitalisierung gibt es nicht 
zum Nulltarif.“
Dabei scheinen einige Manager auch persönlich mit der Digitali-
sierung zu fremdeln. Jeder Vierte (27 Prozent) räumt ein, dass er 
sich manchmal durch die Digitalisierung überfordert fühlt. Und 
jeder Zehnte (10 Prozent) sagt sogar, er würde lieber in einer 
Welt ohne digitale Technologien leben. Dabei ist dieser Wunsch 
im Handel (15 Prozent) weiter verbreitet als bei Dienstleistungs-
unternehmen (10 Prozent) und in der Industrie (4 Prozent). 
Berg appellierte an alle Unternehmen, jetzt rasch die nächsten 
Schritte bei der Digitalisierung zu gehen: „Jedes Unternehmen 
braucht erstens eine Digitalstrategie, die idealerweise für das 
ganze Unternehmen gilt und die Entwicklung neuer, digitaler 
Geschäftsmodelle in den Fokus rückt. Zweitens braucht eine 
erfolgreiche Digitalisierung Ressourcen, sowohl Zeit als auch 
Geld. Und drittens sollte jedes Unternehmen Zukunftstechno-
logien im eigenen Unternehmen nutzen oder zumindest mit 
ihnen experimentieren.“ Die Cebit in Hannover (11.-15. Juni) 
sei der richtige Ort, um sich über die besten digitalen Lösun-
gen zu informieren und jene Technologien zu erleben, die 
unsere Wirtschaft in den kommenden Jahren prägen werden.
Hinweis zur Methodik: Grundlage der Angaben ist eine Um-
frage, die Bitkom Research im Auftrag des Digitalverband 
Bitkom durchgeführt hat. Dabei wurden Geschäftsführer 
und Vorstände von 604 Unternehmen mit 20 und mehr Be-
schäftigten in Deutschland telefonisch befragt. Die Umfrage 
ist repräsentativ für die Gesamtwirtschaft.

Bitkom, der Digitalverlag, 

 bitkom@bitkom.org  

www.bitkom.org  
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PRESSEMITTEILUNG

AW-Plus – Die Wissens-Datenbank für die 
Außenwirtschaft

Der wirtschaftliche Erfolg eines Unternehmens hängt immer 
mehr davon ab, dass der grenzüberschreitende Warenverkehr 
schnell und reibungslos abgewickelt wird. In kaum einem ande-
ren Bereich ändern sich Rechtsvorschriften für Unternehmen 
schneller. Topaktuelle Informationen sind unerlässlich, um auf 
neue gesetzliche Vorgaben schnell reagieren zu können.
Die Wissens-Datenbank AW-Plus ermöglicht den Abonnenten 
sich über die aktuellen Vorschriften und Änderungen mit Ihren 
elektronischen Außenwirtschafts-Fachtiteln in nur einer Daten-
bank zu informieren. Alle Fachzeitschriften, Fachanwendungen 
und Fachbücher sind in der Datenbank vorhanden und struk-
turiert und sinnvoll verknüpft. Die semantische Suchfunktion 
in Kombination mit praktischen Filterfunktionen erleichtern 
hierbei die Recherche. Die Abonnenten haben die Möglichkeit 
neben ihren elektronischen Außenwirtschafts-Fachtiteln bei 
Bedarf weitere Titel hinzu zu buchen und sich mit „Mein AW-
Plus“ ein eigenes Paket zusammen zu stellen oder direkt den 
Gesamtdatenbestand von AW-Plus in Anspruch zu nehmen. 
Zudem bietet die Datenbank verschiedene Module an, die der 
Abonnent buchen kann:
Innerhalb des Fachzeitschriften-Modul stehen den Nutzern die 
„AW-Prax“, „Der Zoll-Profi“ und die „US-Exportbestimmungen“ 
zur Verfügung. Der Nutzer kann auf die Online-Ausgabe der 
Hefte und das Archiv zugreifen. Die Fachmedien-App bietet 
eine komfortable Nutzung auf allen Endgeräten. Zusätzlich er-
hält er monatlich kostenfrei das Printheft.
Das Fachanwendungs-Modul bietet umfassende Antworten 
auf Fragestellungen im Berufsalltag. Die Nutzer können Stich-
worte/Fragestellungen in zwölf Online-Anwendungen und 

Fachbüchern zu allen Themen rund um Außenwirtschaft, Ex-
portkontrolle und Zoll recherchieren. Das Fachbücher-Modul 
der Wissensdatenbank AW-Plus ermöglicht den Abonnenten 
Zugriff auf über 35 Fachbuch-Titel aus dem außenwirtschaft-
lichen Buchprogramm des Verlages.
Es besteht die Möglichkeit, in über 35 Titeln themenübergreifend 
und umfassend in einer Sammlung außenwirtschaftlicher Kom-
mentare und Handbücher zu recherchieren. Diese sind immer in 
der aktuellen Auflage vorhanden. Weitere Produkte sind durch 
hilfreiche Inhaltsverknüpfungen in der Wissensdatenbank AW-
Plus zu finden.
Das Buchprogramm wird zudem stetig aktualisiert und weiter 
ausgebaut.
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Aus- und Weiterbildung

LAPP wandelt sich zur lernenden Organisation

Die berufliche Qualifikation ist ein 
wichtiger Eckpfeiler für den Mittel-
stand. Auch LAPP, Weltmarktführer für 
integrierte Lösungen der Kabel- und 
Verbindungstechnologie, engagiert 
sich sehr stark für die Aus-und Weiter-
bildung seiner Mitarbeiter. Das hat sich 
herumgesprochen. Im Frühjahr infor-
mierten sich sogar Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier und seine Frau 

Elke Büdenbender über die Praxis und 
die Herausforderungen der betrieb-
lichen Ausbildung. Themen waren: Wie 
LAPP Auszubildende gewinnt, wie das 
Familienunternehmen sie während und 
nach der Ausbildung einbindet, was die 
besonderen Herausforderungen sind 
und wie die Ausbildung der Zukunft aus 
Sicht der Auszubildenden und des Unter-
nehmens aussehen sollte. Der Bundes-

präsident zeigte sich sehr beeindruckt 
von den Ausbildungsaktivitäten bei 
LAPP.
„Eine gute Ausbildung ist nur der erste 
Schritt. Wir wollen den jungen Men-
schen Perspektiven aufzeigen. Deshalb 
wollen wir unser Unternehmen zu einer 
lernenden Organisation machen, in der 
lebenslanges Lernen der Mitarbeiter 
und die ständige systematische Weiter-

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier und seine Frau Elke Büdenbender informierten sich bei Lapp über die berufliche Ausbildung

Wirtschaft

als Landesdelegiertenversammlung mit 
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INNOVATION UND HÖCHSTE QUALITÄT.
Als starker Partner für Industrie und Großhandel entwickeln und produzieren wir 
elektrotechnische Produkte für Ihr Business.

entwicklung der Organisation mit-
einander verbunden werden“, erklärt Dr. 
Hilmar Döring, Vorstand für Personal 
und Organisationsentwicklung.
LAPP beschäftigt weltweit rund 3.770 
Mitarbeiter und hat es sich zum Ziel ge-
setzt, rund fünf Prozent der Arbeitszeit 
für die Weiterbildung zu investieren. 
„Die wichtigste Ressource ist der 
Mensch“, betont Dr. Döring. Deshalb 
hat LAPP für die weitere Professiona-
lisierung der Mitarbeiter ein globales 
Kompetenzmodell entwickelt, welches 
unter anderem im Rahmen von Weiter-
bildung, Nachfolgeplanung  und Talent-
förderung eingesetzt wird.
Ein Schwerpunkt von Weiterbildung 
und Personalentwicklung bei LAPP ist 
aktuell die digitale Transformation. 
Einerseits ist sie eine große Markt-
chance, denn für die Digitalisierung 
von Produktion oder Logistik brau-
chen die Betriebe Kommunikations-
lösungen, wie LAPP sie anbietet. 
Andererseits verändern sich Prozesse 
und Tätigkeiten, wofür die Mitarbeiter 
entsprechend geschult werden müs-
sen. Deshalb wurden verschiedene glo-
bale Qualifizierungsprogramme auf-
gesetzt. Eines adressiert Mitarbeiter 
weltweit mit Kundenkontakt (direkt 
oder indirekt) und bildet diese im Be-
reich industrielle Datenkommunikation 
weiter, denn bei den Kunden gibt es 
großen Beratungsbedarf. Fast die Hälf-
te der knapp 3.800 Mitarbeiter welt-
weit durchläuft derzeit ein WBT (Web 
Based Training) zum Thema industriel-
le Datenkommunikation. Zusätzlich 
werden Qualifizierungsprogramme für 
die Produktionsmitarbeiter angeboten.

Dr. Döring: „In Zeiten, in denen wir 
immer schneller auf Veränderungen 
reagieren müssen, geht es um die Be-
fähigung der Mitarbeiter zu eigen-
verantwortlichem Lernen. Die Mit-
arbeiter sollen Lust haben, sich Wissen 
anzueignen.“

Mithilfe von Web Based Trainings bildet 
LAPP fast die Hälfte seiner Mitarbeiter 
zu Experten für industrielle Daten-
kommunikation weiter.

Dr. Markus Müller,  

Markus.j.mueller@lappgroup.com,  

www.lappkabel.de  

Bei dem Besuch bei Lapp tauschte sich der Bundespräsident mit Auszubildenden, den Inhabern und Mit-
arbeitern, die nach der Ausbildung zu Führungskräften aufgestiegen sind, aus
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Mittelstandsfinanzierung

Kabinett beschließt Mittelstandsförderung 
aus dem ERP-Sondervermögen für 2019 

Das Bundeskabinett hat heute den Ent-
wurf des ERP-Wirtschaftsplangesetzes 
2019 beschlossen. Kleine und mittlere 
Unternehmen können auf dieser Grund-
lage in 2019 zinsgünstige Finanzierungen 
und Beteiligungskapital mit einem Volu-
men von rd. 7,8 Mrd. Euro erhalten. Der 
deutsche Mittelstand kann sich damit 
weiterhin auf ein beständiges und qua-
litativ hochwertiges Förderangebot aus 
dem ERP-Sondervermögen verlassen.
Auch 2019 sollen vor allem Existenz-
gründungen und Wachstums-
finanzierungen, der Aufbau und die Mo-
dernisierung bestehender Unternehmen 
in den regionalen Fördergebieten, die 
Bereitstellung von Beteiligungskapital 
für junge innovative Unternehmen und 
die Exportleistungen deutscher Unter-
nehmen gefördert werden.
In den volkswirtschaftlich bedeutenden 
Bereichen der Innovations- und 
Digitalisierungsfinanzierung wird das 
Fördervolumen im kommenden Jahr 
gegenüber dem Vorjahr auf 2 Mrd. 
Euro verdoppelt, um den Deutschen 
Mittelstand mit Blick auf die Heraus-
forderungen der Digitalisierung zu 
unterstützen.
Darüber hinaus trägt der ERP-Wirt-
schaftsplan 2019 dem gestiegenen 
Förderbedarf im Bereich der Wagnis-

kapital- und Beteiligungsfinanzierung in 
Deutschland Rechnung, indem er die im 
Jahr 2018 begonnene Verstärkung des 
KfW-Engagements in diesem Bereich 
bei moderater Erhöhung des Volumens 
verstetigt. 
Das ERP-Sondervermögen fördert seit 
70 Jahren die Wirtschaft in Deutschland. 
Es stammt aus Mitteln des Marshall-
plans und wird vom Bundesministerium 
für Wirtschaft und Energie verwaltet. 
Im Fokus der Förderung stehen kleine 

und mittlere Unternehmen, die in ihrer 
Finanzierungssituation oftmals gegen-
über Großunternehmen strukturell be-
nachteiligt sind. Insgesamt leistet die 
ERP-Förderung einen wichtigen Beitrag 
zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 
der kleinen und mittleren Unternehmen 
und der freien Berufe und trägt zur 
Schaffung neuer und zur Sicherung be-
stehender Arbeitsplätze bei.

Quelle?????  

Gimmi®   GmbH 

Carl-Zeiss-Str. 6 
Tel: +49 7461 96590 0
78532 Tuttlingen / Germany

www.gimmi.de

®

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de

TR: 
Quelle?
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Digitalisierung braucht Sicherheit

Wirtschaftsministerium fördert Projekt zur 
Verbesserung der Sicherheit von modernen 
Produktionsanlagen.

Ministerin Hoffmeister-Kraut: „Digitalisierung braucht Sicher-
heit. Mit dem Projekt ,Roboshield‘ leisten wir einen wichtigen 
Beitrag zur Sicherheit digital vernetzter Produktionssysteme“
Das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau för-
dert das Verbundprojekt für ein Anwendungs- und Validierungs-
zentrum für Sicherheit im Engineering und im Betrieb von 
Produktionsanlagen „Roboshield“ mit 3 Millionen Euro. 
„Baden-Württemberg nimmt eine führende Rolle bei der In-
dustrie 4.0, der industriellen Produktion der Zukunft, ein. Mit 
zunehmender digitaler Vernetzung von Prozessen nehmen 
auch die Herausforderungen an die Sicherheit der Produktions-
systeme zu. Wir müssen insbesondere kleine und mittlere Unter-
nehmen dabei unterstützen, sichere Software einzusetzen“, 
sagte Wirtschaftsministerin Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut heute 
(14. August) in Stuttgart.
In dem Projekt „Roboshield“ werden zunächst Designmethoden 
und IT-Tools für die Entwicklung sicherer Module, Systeme 
und Applikationen erforscht. In einem zweiten Schritt wird 
ein Methodenbaukasten erstellt, mit dem Software-Ausrüster 
und produzierende Betriebe als Nutzer von Maschinen und 
Anlagen Unterstützung bei der Bewertung der Sicherheit von 
Software-Systemen und ihrer Anwendung in Produktions-
umgebungen erhalten.
„Die konsequente wertschöpfungsketten-übergreifende di-
gitale Vernetzung wird in den nächsten fünf bis zehn Jahren 

einen grundlegenden Umbruch bei Produktionssystemen 
herbeiführen. Die Industrie 4.0 wird hocheffiziente und flexib-
le Prozessabläufe ermöglichen und große Umsatzpotenziale 
erschließen. Es ist unser Anspruch, dass Produktionssysteme 
aus dem Land Baden-Württemberg unter allen Umständen si-
cher sind. Dabei geht es um die Abwehr von Schadsoftware wie 
auch um den Schutz der Beschäftigten in der Produktion, die 
beispielsweise Hand in Hand mit Robotern zusammenarbeiten. 
Das Projekt ,Roboshield‘ ist damit ein weiterer Baustein in unse-
rer Strategie, Baden-Württemberg als Leitanbieter und Leit-
markt für die Industrie 4.0 zu etablieren“, erläuterte Hoffmeis-
ter-Kraut die Förderung. 
Kooperationspartner im Verbundprojekt sind das Fraunho-
fer-Institut für Produktionstechnik und Automatisierung (IPA) in 
Stuttgart, das Fraunhofer-Institut für Optronik, Systemtechnik 
und Bildauswertung (IOSB) in Karlsruhe und das Institut für An-
thropomatik und Robotik - Intelligente Prozessautomation und 
Robotik (IPR) im Karlsruher Institut für Technologie (KIT).

Ministerium für Wirtschaft,  

Arbeit und Wohnungsbau pressestelle@wm.bwl.de, 

www.wm.baden-wuerttemberg.de  

Wirtschaft

Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut MdL, Wirtschaftsministerin

Holz Brandschutz!
FireSec® - Mehr Sicherheit für ö�entliche Gebäude.

Mehrzweckhalle

Holz-Brüner GmbH · D 78199 Bräunlingen/Schwarzwald
Fon +49 771 9209-0 · Fax -20 · info@�resec-brandschutz.de 

firesec-brandschutz.de
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Kindergarten

Versammlungsstätte
Museum & Theater

AZ_FireSec_Kommunal_90x85mm4c_coated.pdf   1   03.06.16   11:35



42

Landespolitik

Mehr Wohnraum – weniger Bürokratie

Die Novellierung der Landes-
bauordnung ist auf dem Weg.

Für die CDU-Landtagsfraktion hat 
die Wohn- und Lebensqualität einen 
hohen Stellenwert. Ausreichender 
und bezahlbarer Wohnraum in an-
sprechender Qualität trägt zum so-
zialen Frieden im Land bei. Der Be-
darf an bezahlbaren Wohnungen kann 
nur gedeckt werden, wenn nicht nur 
einzelne Maßnahmen angepackt wer-
den, sondern Bau- und Wohnungsbau-
politik aus einem Guss erfolgt.
Wir haben im Koalitionsvertrag viele 
Bausteine verankert – viele Bausteine 
haben wir bereits umgesetzt. Und zwar 
im Dialog mit den mehr als 50 Part-
nern der Wohnraumallianz. Beispiele: 
Landesfördermittel in Höhe von 750 
Mio. EURO in drei Jahren; Wohnraum-
förderprogramme vereinfacht, ver-
schlankt und flexibel gestaltet; den 
Sozialen Mietwohnungsbau und die 
Eigenheimförderung gestärkt.
Ein weiterer wichtiger Baustein für „mehr 
Wohnraum und weniger Bürokratie“ ist 
die Novelle der Landesbauordnung. Das 
haben wir im Koalitionsvertrag  in Ba-
den-Württemberg versprochen. Und wir 
halten, was wir versprochen haben. Noch 
im Herbst werden wir – und dafür bin ich 
unserer Wirtschaftsministerin Dr. Ni-
cole Hoffmeister-Kraut und ihrem Team 
sehr dankbar – einen abgestimmten und 
guten Gesetzentwurf vorlegen.
Dass Baden-Württemberg beim Woh-
nungs   bau als gutes Beispiel voran-
geht, hat sich auch bei der Tagung 
der bau- und wohnungspolitischen 
Sprecher der Unions fraktionen von 
Bund und Ländern in Berlin gezeigt. 
So haben wir beispielsweise durch den 
veränderten  § 13 b Baugesetzbuch 
für beschleunigte Verfahren gesorgt. 
Exakt das steht unter anderem auf der 
Maßnahmen-Liste, die bei der Tagung 
verabschiedet worden war.
Gerade der § 13 b sorgt dafür, dass 
Kommunen schnell neuen Wohn-
raum schaffen können. Deshalb müs-

sen wir nun dafür sorgen, dass das 
beschleunigte Verfahren auch über 
das Jahr 2019 hinaus gilt. Die Rege-
lung in der 2017 in Kraft getretenen 
Novelle ist bis Ende 2019 befristet. 
Sie ermöglicht, dass Kommunen Be-
bauungspläne mit einer Grundfläche 
von bis zu 10 000 Quadratmetern im 
beschleunigten Verfahren aufstellen 
können, dazu zählt der Verzicht auf 
frühzeitige Öffentlichkeits- und Be-
hördenbeteiligung. Es mangelt an 
Wohnbauflächen. Deshalb ist der 
Paragraf 13b ein Teil der Lösung.
Bei der Tagung ist erneut sehr deutlich 
geworden, dass die schnelle Schaf-
fung von mehr Wohnraum nur dann 
möglich ist, wenn Bund, Länder und 
Kommunen die Aufgabe Hand in Hand 
angehen. Vom geplanten Wohngipfel 
im Herbst dieses Jahres erwarten 
die bau- und wohnungspolitischen 
Sprecher der CDU denn auch, dass 
neben der Bundesregierung auch 
die Länder und Kommunen unter an-
derem folgende Themen anpacken: 
Senkung und Stabilisierung der Bau-
kosten, Aktivierung innerörtlicher 
Bauflächen, Unterstützung von Nach-
verdichtungen im Bestand, schnellere 
Genehmigungsverfahren und Abbau 
bürokratischer Regulierung, ferner 
Revitalisierung von Industriebrachen 
für den Wohnungsbau, Freibeträge 
bei der Grunderwerbssteuer und vie-
les andere mehr.
Die bau- und wohnungspolitischen 
Sprecher haben das Vorhaben der 
Bundesregierung, die Voraussetzungen 
für den Bau von 1,5 Millionen neuen 
Wohnungen bis Ende 2021 zu schaffen, 
begrüßt. Mit ersten Beschlüssen sind 
Schritte unternommen worden, bei-
spielsweise mit dem Baukindergeld und 
der Beteiligung des Bundes bei der För-
derung des sozialen Wohnungsbaus.
Doch das genügt noch längst nicht. 
Wir müssen schnell handeln. Denn die 

Wohnungsnot belastet auch das ge-
sellschaftliche Klima. Vor allem brau-
chen wir schnell mehr Bauland. Und 
wir müssen alles in unserer Macht 
stehende dafür tun, dass Bauen nicht 
immer teurer wird. Dazu zählt eben 
auch: weniger Bürokratie, weniger 
Vorschriften. Die Novellierung der 
Landesbauordnung, die wir noch in 
diesem Jahr abschließen werden, ist 
denn auch ein weiterer Schritt in die 
richtige Richtung.

Tobias Wald MdL, post@tobiaswald.de, www.

tobiaswald.de  

Tobias Wald MdL

als Landesdelegiertenversammlung mit 
Neuwahlen des Landesvorsitzenden und 
des Landesvorstandes 

Freitag, 19. und Samstag,  
20. Oktober 2018,  
Beginn: 12:30 Uhr im Europa Park Rust

Weitere Informationen unter

www.mit-bw.de

LANDESMITTELSTANDSTAG 
der MIT Baden-Württemberg

BADEN-WÜRTTEMBERG
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Fabian Gramling MdL

Mit Qualität,  
Aufklärung und  
Eigenverantwortung 
in die Ausbildung der 
Zukunft

Die Rekrutierung geeigneter Fachkräfte für das eigene Unter-
nehmen wird vor allem für kleine und mittelständische Betriebe 
zu einer immer größer werdenden Herausforderung. Für die Be-
wältigung dieser Herausforderung sind Wirtschaft und Politik 
gleichermaßen gefordert.
Es ist essentiell wichtig, dass wir unsere duale Ausbildung in Ba-
den-Württemberg auf solide und zukunftsfähige Beine stellen. 
Dazu müssen wir uns vor Augen führen, dass der Grundstein in 
unserem Bildungssystem gelegt wird. Ein erfolgreicher Berufs-
einstieg wird nur dann möglich sein, wenn die Voraussetzungen 
in der Schule geschaffen werden. Absolut wichtig war daher, 
dass unsere Kultusministerin Dr. Susanne Eisenmann Bildungs-
experimente wie das Schreiben nach Gehör und den Schul-
versuch „Schule ohne Noten“ als Irrläufer bildungspolitischer 
Modellversuche in die Geschichtsbücher der baden-württem-
bergischen Bildungspolitik gesetzt hat. In Baden-Württemberg 
wird Bildung wieder unter einen Vorsatz gestellt – der Qualität. 
Betrachtet man den Status quo, sind zwei Tendenzen zu er-
kennen: Die Zahl der Schulabsolventen sinkt und der Trend geht 
immer mehr zu den mittleren und vor allem höheren Schul-
abschlüssen. Diese Entwicklung wurde natürlich durch Ent-
scheidungen der Vorgängerregierung in Baden-Württemberg 
beschleunigt. Man darf jedoch nicht verkennen, dass diese 
Entwicklung von der Gesellschaft toleriert wird. Für viele Men-
schen scheint nur das Abitur der Schlüssel zum Glück zu sein. 
Dieses Denken muss wieder raus den Köpfen!
Unsere Kultusministerin hat in dieser Hinsicht wichtige Maß-
nahmen ergriffen. Ab dem kommenden Schuljahr gibt es an 
allen weiterführenden Schulen ein eigenes Schulfach zur Berufs-
orientierung. Im Gymnasium sollen die Schülerinnen und Schüler 
gleichermaßen über die Möglichkeiten einer Berufsausbildung 
und eines Studiums aufgeklärt werden. Es soll ein Bewusstsein 
für die ganze Bandbreite an Karrieremöglichkeiten geschaffen 
werden. Je besser die Schülerinnen und Schüler informiert sind, 
desto fundierter wird die spätere Berufswahl ausfallen. Mit der 
Initiative „Ausbildungsbotschafter“ und einer Förderung von 1,3 
Millionen Euro von August 2018 bis zum Jahresende 2020, sowie 
dem Ausbildungsbündnis, flankiert unsere Wirtschaftsministerin 
Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut die Maßnahmen des Kultus-
ministeriums. Das ist einer von vielen Beweisen, weshalb es sehr 
wohl einen Unterschied macht, wer in den Ministerien sitzt.

Hand in Hand gehen wir die Ausbildungshemmnisse an. Indem 
die Qualität wieder in den Vordergrund gestellt wird, werden 
die künftigen Bewerber auch wieder die notwendigen Kompe-
tenzen für einen erfolgreichen Berufseinstieg mitbringen. Ich 
bin zudem zuversichtlich, dass die hohe Zahl an gelösten Aus-
bildungsverträgen sinken wird, weil Schülerinnen und Schüler 
durch die verstärkte Berufsorientierung und die Verzahnung 
von Wirtschaft und Schule klare Vorstellungen von den ver-
schiedenen Berufen und der Arbeitswelt haben werden.
Abschließend will ich noch etwas Wichtiges betonen. Unter-
nehmen, egal welcher Größe, stehen in der Verantwortung. 
Man macht es sich zu einfach, wenn man offene Ausbildungs-
stellen oder gelöste Ausbildungsverträge auf externe Gründe 
zurückführt und es hilft schon gar nicht, den Kopf in den Sand 
zu stecken und nicht mehr selbst auszubilden. Um mit den „big 
players“ der Branche schritthalten zu können, ist es notwendig, 
sich als attraktiver Arbeitgeber zu präsentieren. Das fängt bei 
der Außendarstellung an und hört bei internen Arbeitsabläufen 
auf.  Kleine und mittlere Unternehmen müssen sich immer wie-
der fragen: „Warum bin ich ein attraktiver Arbeitgeber?“ Die 
Antworten auf diese Frage sind der Schlüssel zur Sicherung der 
eigenen Ausbildungsplätze und müssen offen und laut kommu-
niziert werden. Gemeinsam neue Wege beschreiten – Politik 
und Wirtschaft stehen in der Verantwortung!

Fabian Gramling MdL,  

fabian.gramling@cdu.landtag-bw.de  

Fabian Gramling MdL

Landespolitik
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Claus Paal

„Aufregung um 
vermeintliche Ent-
eignungspläne des 
Landes“:

Wirtschaftspolitischer Sprecher Claus Paal MdL zur aktuellen 
Diskussion zur „Aufregung um vermeintliche Enteignungspläne 
des Landes“:
„Die CDU-Fraktion steht zum verfassungsrechtlichen Schutz 
des Eigentums. Es muss sich daher niemand Sorgen machen. In 
meinen Augen ist dies eine typische Diskussion im politischen 
Sommerloch.“

Pressestelle Landtagsfraktion CDU Baden-Württemberg,

 post@cdu.landtag-bw.de,  

www. fraktion.cdu-bw.de  
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Inserentenverzeichnis / Marktplatz

Albert Huthmann GmbH & Co. KG, 
www.albert-huthmann.de

Arthur Maurer GmbH & Co. KG,  
www.siebfabrik.de

Ätztechnik Herz GmbH & Co. KG,  
www.aetztechnik-herz.de

CombinO GmbH,  
www.combino.net

Dittes Oberflächentechnik GmbH,  
www.dittes.net

E. Esslinger GmbH&Co. KG,  
www.esslinger-entsorgung.de

ELGO Electronic GmbH&Co.KG,  
www.elgo.de

ELGO Electronic GmbH&Co.KG,  
www.elgo.de

Eugen Wied Industriebedarf 
euroLighting GmbH,  

www.eurolighting-gmbh.eu
Friedrich Burk GmbH & Co. KG,  

www.firmengruppe-burk.de
Gebr. Zimmermann GmbH,  

www.felswerk.de
Gehr GmbH,  

www.gehr.de
Geltz Umwelttechnologie GmbH,  

www.geltz.de 
Gimmi GmbH,  

www.gimmi.de
GMT Gummi-Metall-Technik gmbH,  

www.gmt-gmbh.de
Helios Ventilatoren GmbH + Co KG,  

www.heliosventilatoren.de
Herbert Kaut GmbH&Co.KG,  

www.kaut.info
Hermann Hauff GmbH & Co. KG,  

www.hauff.de
Holz-Brüner GmbH,  

www.holz-bruener.de
HSM GmbH + Co. KG, 

www.hsm.eu
Hupac GmbH,  

www.hupac.com
Kammerer Gewindetechnik GmbH,  

www.kammerer-gewinde.com
Kanzlei Ritter,  

www.franz-ritter.de
Karl Uhl GmbH & Co. KG,  

www.uhl-beton.de

Keck GmbH,  

www.keck-world.de

KHS Bedachungen GmbH,  

www.khs-affalterbach.de

Klaus Dieter Zawisla GmbH,  

www.zawisla.de

Leuze & Co. Kunststoffbeschichtungen 

GmbH & Co. KG,  

www.leuze-co.de

Lothar Bix GmbH,  

www.bix-lackierungen.de

Martin Fink KG,  

www.fink-plexiglas.de 

MRS Electronic GmbH,  

www.mrs-electronic.de

MWN Niefern Maschinenfabrik GmbH, 

www.mwn-niefern.de

Prinzing Elektrotechnik GmbH,  

www.prinzing-elektro.de

Production in Time - Zerspantechnik und 

Handels GmbH,  

www.productionsintime.com

Rathberger GmbH,  

www.rathberger-blech.de

Rettich Stahlbau GmbH,  

www.rettich-stahlbau.de 

Robert Kreidenweiß Mech. Bearbeitung,  

www.kreidenweiss.de

Schnarr Metallveredlung gmbH,  

www.schnarr-metallveredlung.de

Sixt GmbH Werkzeugbau u. Stanzerei, 

www.sixt-gmbh.de 

STAR Deutschland GmbH,  

www.star-deutschland.net

Stefan Hertweck GmbH & Co. KG, 

www.hertweck-praezisionswerkzeuge.de

system elektrotechnik Gotthold Keller 

GmbH,  

www.system-elektrotechnik.de

Thomas Waidner GmbH,  

www.waidner-stanztechnik.de

Vapic GmbH,  

www. vapic.de

Walter Zepf Schmierungstechnik,  

www.walter-zepf.de 

Weber Haus GmbH & Co. KG, 

www.weberhaus.de

Inserentenverzeichnis 
 

Unternehmen in alphabetischer Reihenfolge

CombinO GmbH
D-73235 Weilheim/Teck · S 0 70 23/74 42 42
info@combino.net · http://www.combino.net

Vielseitig einsetzbares Präsentationssystem 
aus Aluminium. Ideal für Messen, Ausstellungen,

Events, Ladenbau und Bürolösungen.

professionell – praktisch – preiswert
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ASBEST  
Sanierung vom Experten 

mit 46Jahren 
Erfahrung 

DACH 

Flachdach Neubau / Sanierung 
Trapezblech Dach / Fassade 

In jeder Größenordnung 

Telefon 
07144 / 8349-0 

Grün muss RAL 6018 / HKS 65 N entsprechen 
Rot = Leuchtendes / Kräftiges Rot 

KHS Bedachungen GmbH
71563 Affalterbach  

www.khs-affalterbach.de 
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Titel RubrikAus den Kreisen & Bezirken

MIT Esslingen

Marcus Müller neuer 
Kreisvorsitzender

Der neue Kreisvorstand der MIT Esslingen

P.I.T. PRÄZISION IM TAUSENDSTEL.

P.I.T. Drei Buchstaben, denen sich Jürgen Himmelsbach und 

Oswald Flaig seit 1990 verpflichtet fühlen. In voller Länge heißt 

das: Production In Time, Zerspantechnik und Handels GmbH. 

Aber wer sagt das schon, seit die drei Buchstaben P.I.T. zum 

Synonym für leidenschaftliche Präzision, Kreativität und 

unbedingten Expansionswillen geworden sind.

Production in Time . Zerspantechnik und Handels GmbH . Dr.Konstantin-Hank-Str. 16 

78713 Schramberg-Sulgen . Telefon 07422 23614 . info@productionintime.com

Marcus Müller aus Esslingen wurde mit überwältigender Mehr-
heit zum neuen Kreisvorsitzenden der MIT Esslingen gewählt 
und als seine Stellvertreter Franz Pfeffer, Erika Schlauch und 
Frank Schreiter. Müller tritt die Nachfolge von Ulrich Bauer an, 
der 15 Jahre lang die Geschicke der MIT erfolgreich geführt hat-
te. Einer der großen Verdienste von Bauer ist, dass er die Mit-
gliederzahl trotz widriger Umstände immer weiter ausbauen 
konnte und die MIT Esslingen als die Stimme des Mittelstands 
im Kreis Esslingen immer laut ist. Für diese erfolgreiche Arbeit 
wurde Ulrich Bauer zum Ehrenkreisvorsitzenden ernannt. 

Den Vorstand komplettieren Walter Wittmann als Schatz-
meister, Holger Kappel als Pressesprecher, Ursula Scherer als 
Schriftführerin. Rosemarie Allgaier, Anette Beck, Dr. Hartmut 
Benckert, Manfred Nagel, Adelheid Reichart, Renate Schindler, 
Prof. Erich Sigel, Joachim Thomas sind die gewählten Beisitzer.

Verlässliche Vertretung für den Mittelstand
„Gerade in Zeiten, in denen es chic ist, den Porsche in der Gara-
ge zu haben und Grün zu wählen, ist es umso wichtiger, dass der 
Mittelstand eine verlässliche Vertretung hat und schon heute die 
Weichen stellt für Zeiten, in denen sich die Mitmenschen den Lu-
xus nicht mehr leisten zu können, Grün zu wählen“ so der neue 
Kreisvorsitzende Marcus Müller. Die MIT wird auch weiterhin eine 
streitbare politische Größe bleiben und da, wo es notwendig ist, 
den Finger in die Wunde legen“ kündigt Müller kämpferisch an.

Im Rahmen des Kreismittelstandtags erhielten die Ehrenna-
del in Bronze für 10 Jahre Mitgliedschaft Susanne Nonnenma-
cher, Christoph Traub, Siegried Russ, Wolfgang Fink, Klaus Kas-

ler, Klaus Tucher, Andreas Weber und Prof. Hartmut Benckert. 
Für 20 Jahre Mitgliedschaft wurde die Ehrennadel in Silber an 
Ursula Scherer, Ulrich Bauer und Walter Wittmann überreicht.

Am Abend gab es nicht nur Neuwahlen, sondern auch die po-
litische Aussprache, der sich Michael Hennrich MdB aus dem 
Wahlkreis Nürtingen stellte. Es wurden in einer harten, aber fai-
ren Diskussion die aktuellen Themen und der Zustand unserer 
Mutterpartei sehr kontrovers diskutiert.

Holger Kappel, holger.kappel@mit-esslingen.de, www.mit-esslingen.de ■

Zertifizierter Betrieb für ökologisch erzeugte Lebensmittel
in Ludwigsburg, Leonberg, Sindelfingen und Umgebung

www.troelsch.de

in großer Auswahl
         aus frisch geschrotetem Korn

Bio-Leinbrot, Frischkorn, Hausvollkorn,  
Sonnenblumen, Kornduft, Emmer, Friesen, Dinkelfladen

MIT Konstanz 

Tischmesse in Stockach 
zur Mitgliederwerbung

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de



46

MIT vor Ort / Termine  /  Impressum

Impressum

Wirtschaftsforum – das Magazin der Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Ba-
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Baden-Württemberg

Freitag, 19. Okt. bis Samstag 20. Okt. 
2018
Landesmittelstandstag (mit Neuwahlen 
des Landesvorstands)
Beginn: 19.Oktober 2018, 12:30 Uhr
Ort: 77977 Europa-Park Rust
Weitere Infos: Ulla Müller-Eisenhardt
Telefon: 07154-8025-140, mueller-eisen-
hardt@mit-bw.de
www.mit-bw.de 

MIT Hohenlohe – Unternehmerstammtisch

Jeden 3. Donnerstag im Monat ab 19 Uhr 
„Goldene Sonne“, Neuenstein  
Der nächste Stammtisch ist am 
Donnerstag, 20.September 2018 
Veranstaltungsort und –beginn bitte der 
Homepage entnehmen

MIT  Hohenlohe gemeinsame Ver-
anstaltung mit MIT Schwäbisch Hall 
Betriebsbesichtigung bei Fa. Barthau 
in Brachbach 
Freitag, 14. September 2018, 13.30 Uhr 
Barthau Anhängerbau GmbH 
Eschentaler Str. 15, 74547 
Untermünkheim 
www.mit-hohenlohe.de/
termine-veranstaltungen-aktuelles

MIT Mannheim

Dienstag 20.11.2018 um 19:00 Uhr
Jahresabschluss mit StS Schütz, Privat-
brauerei Eichbaum,
Bräukeller, Käfertaler Str. 170, 68167 
Mannheim

MIT Stuttgart – After Business Talk

(jeden letzten Donnerstag im Monat)
Tauberquelle Stuttgart
Restaurant - Event - Catering
Torstraße 19 – 70173 Stuttgart-Mitte
Veranstaltungsort  und –beginn bitte 
der Homepage entnehmen

Termine der MITMIT vor Ort
MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach www.mit-bc.de

MIT Böblingen www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen www.mit-gp.de

MIT Heidelberg www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

MIT Hohenlohe www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald  

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb www.mit-ostalb.de 

MIT Pforzheim www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen  

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar  

www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall  

www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

MIT Sigmaringen 

MIT Stuttgart www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de 

MIT Südbaden www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Deutschland www.mit-deutschland.de 

MIT Baden-Württemberg www.mit-bw.de



47Ausgabe 7-2018

Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Die Aufnahmespende für meinen
 Kreisverband Landesverband Bundesverband
beträgt einmalig   €

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Wird als Jahresbeitrag eingezogen bzw.  

in Rechnung gestellt.)

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140, Telefax: 07154 8025-145
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

BADEN-WÜRTTEMBERG

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie, 
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg, ihren Gliede-

rungen für die Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. 
Eine sonstige Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen 
Versammlungen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem 
Postweg gleich.  Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos



BADEN-WÜRTTEMBERG

MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die neue
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-bw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de


